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Ganohi abermals verhaftet Er ſoll nach Einſtellung des Ungehorſamkeitsfeldzuges wiebder freigelaſſen werden 

Bombay, 1. Auguſt. 
Mahatma Gandhi wurde in der Dienstagnacht, 1,40 

Uhr, wenige Stunden bevor er zu ſeinem neuen Proteſt- 
marſch aufbrechen wollte, in Sabarmati verhaftet und nach 
dem dorligen Gefängnis gebracht. Ferner wurden Gan—⸗ 
dhis Frau und die 32 Anhänger ſeſtgenommen, die ſich dem 
Marſch der individuellen Ungehorſamkeit“ anſchliehen 
wollten. 

Gandhi war zur Zeit der Vethaftung der Gaſt des 
teichen indiſchen Mühlenbeſitzers Seth Ranchoddaß, vor 
deſſen Haus ſich bereits eine kleine Menſchenmenge ver— 
ſammelt hatte, die die Verhaftung erwartete. Plötlich 
juhr der Bezitksmagiſtrat, der Polizeichef und andere Be— 
amte in mehreren Kraftwagen vor, worauf Gandhi, der 
gerade ſchlafen gegangen war, hinausgerufen wurde. Man 
ließ ihm nur eine halbe Stunde Zeit, ſeine Sachen zuſam— 
menzupacken. Gandhi rief ſofort ſeine Anhänger zuſam— 
mern und hielt ein langes Gebet. Die Polizei ſchloß wäh—⸗ 
rend der Verhaftung alle zu dem Hauſe führenden Stra— 
ßen ab, da die Menge ſtarke Erregung zeigte. Gandhi 
und ſeine Anhänger ließen ſich erſt nach Abſingen eines 
Liedes feſinehmen Zum Abſchied drückte Ranchoddaß das 
ereicen auf die Stirn von Sandhi und ſeiner 

rau. 

Bombay, 1. Auguſt. 
Gandhi ſoll bald wieder freigelaſſen werden, wenn 

er gewiſſe Bedingungen der indiſchen Regierung an— 
nimmt. Er ſoll den paſſiven Widerſtand aufgeben und 
ſich verpflichten, den Bezirk von Pung nicht zu verlaſſen, 
andernfalls ihm 2 Jahre Gefängnis angedroht worden 
ſind. Gandhi verbrachte den Dienstag vormittag teil— 
weiſe ſchlafend und teilweiſe an ſeinem Spinnrad ſitzend 
im Gefängnis in Sabarmati. 

Das neue japaniſche Flottenbauprogramm 
Tokio, 1. Auguſt. 

Ein neues Bauprogramm für die japaniſche Marine 
in Söhe von 59 Millionen Pfund wurde am Montag dem 
japaniſchen Finanzminiſterium vorgelegt. Das Programm 
dehnt ſich bis zum Jahre 1938 aus. Im erſten Jahr iſt 
eine Ausgabe von 12 Millionen Pfund vorgeſehen. A. a. 
ſollen zwei leichte Kreuzer, 14 Zerſtörer und 6 Unterſee— 
boote gebaut werden. 1936 iſt der Bau von 4 weiteren 
Zerſtörern und 4 Torpedobsoten vorgefehen Fernet iſt die 
Schafſfung von 8 neuen Luftgeſchwadern der Flotte vor— 
geſehen. —— 

4 kommuniſtiſche Mörder hingerichtet. — Zahlreiche Verhaftungen 

Altona, 1. Auguſt. 
Gegen die zerſetzende Wühlarbeit der Marriſten hat 

die Altoner Polizei heute zu einem neuen erſfolgreichen 
Schlag ausgeholt. In dem Viertel am Fiſchmarkt wurde 
eine größere Anzahl marxiſtiſcher Zerſztzungsſchriften, 
Waffen und Munition gefſunden. 

In Wandsbek wurden 30 führende Kommuniſten we⸗ 
gen Herſtellung und Verbreitung illegaler kommuniſtiſcher 
Schriften verhaftet. — 

Die vier Kommuniſten, die wegen der Ermordung 
von zwei SA⸗Männern am Altoner Blutſonntag zum 
Tode verurteilt worden waren, ſind Dienstag fruüh hin— 
gerichtet worden. 

Betrlin, 1. Auguſt. 
In der Nacht zum 1. Auguſt wurden 46 Perſonen 

feſlgenommen, die kommuniſtiſche Flugblätter zum ſog. 
Antikriegstag verteilten. Die Kommuniſten wurden in 
ein Konzentrationslager gebracht. 

Aachen, 1. Auguſt. 
In den letzten Tagen ſind 15 kommuniſtiſche Haupt—⸗ 

führer feſtgenommen worden. 
Flensburg, 1. Auguſt. 

An der deutſch-däniſchen Grenze iſt man einem gut 
organiſierten Perſonenſchmuggel der früheren SPDunach 
Dänemark auf die Spur gekommen. Bisher wurden 8 
Perſonen feſtgenommen. 

J ——— ———————2— 

Verhaftet, weil er Heil hitler! rief 
Wir leſen im „Robotnik“: „Aus Pleſchen wird ge— 

meldet: Der Getreidehändler Adam Switalſki, ein Mit— 
glied des Regierungsblocks aus Oſtrow, rief in Pleſchen 
nach Abſchluß eines Geſchäfts mit dem Deutſchen Kieſel— 
ſtein aus Berlin Heil Sitler!“ Dies hörten zufällig 
Leutnant Dombek und Leutnant Szczesniak, die den Sit— 
ler⸗Enthuſiaſten auf den Polizeipoſten führten. Da ſie dort 
niemand antrafen, ſteckten ſie Switalſti in das Haftlokal 
des 70. Infanterie-⸗Regiments, wo er bis zum nächſten 
Tag blieb. Erſt als Polizei ein Protokoll verfaßt hatte, 
wurde er freigelaſſen.“ 

Symnaſiaſten als Kommuniſten 
Vor dem Lubliner Bezirksgericht begann ein Prozeß 

gegen einige Kommuniſten, Zöglinge des dortigen jüdiſchen 
Gymnaſiums, ſowie 2 Studenten. Anter den Angeklagten 
befindet ſich außerdem ein gewiſſer Szmul Ber Meyer⸗ 
v ehemals Direktor des jüdiſchen Gymnaſiums in 

rodno 

Mißlungener kommuniſtiſcher Antikriegstag 
Im Zuſammenhang mit dem für den 1. Auguſt von 

den Kommuniſten angekündigt geweſenen „Antikriegs— 
tag“, der unter der Parole Krieg dem Krieg!“ durchge— 
führt werden ſollte, wurden in Warſchau vor dem 1. 

hatten, Umzüge und Demonſtrationen zu veranſtalten. 
In der vorletzten Nacht wurden weitere 25 Perſonen ver— 
haftet und zahlreiches Schriftenaterial in polniſcher und 
jiddiſcher Sprache beſchlagnahmt. Um Mittag herrſchte in 
Warſchau vollſtändige Ruhe. Zuſammenrottungsverſuche 
in den jüdiſchen Stadtteilen wurden von der Polizei un—⸗ 
terdrückt. 

Wie aus Berlin gemeldet wird, ſind die ſchwachen 
Verſuche der Kommuniſten, in Deutſchland Kundgebun— 
gen zu veranſtalten, mißlungen. 

Bittere Worte für Henderſon 
Henderſons Bereitwilligkeit, ſich im Wahlkreis Clay 

Croß zum Kandidaten der Arbeiterpartei für die Nach— 
wahl aufſtellen zu laſſen, hat zu einem heftigen Angriff 
der „Times“ geführt, die dem Präſidenten der Abrüſtungs⸗ 
konferenz ſagen, daß er, der 70jährige, beſſer getan hätte, 
ſeine politiſche Laufbahn mit einer Aufgabe zu beenden, 
die über der Parteipolitik ſtehe und dies ſowohl in ſei⸗ 
nem eigenen Intereſſe wie im Intereſſe der Abruſtung. 
ſSenderſon ſolle die Abrüſtungskonferenz zu einem erfolg⸗ 
reichen Ende führen. 

In einer Unterredung mit einem Vertreter der News 
Chronicle“ ſagt Henderſon, er ſei no ſeiner Europareiſe 
hinſichtlich des Ausganges der Ab Aſtungskonferenz hoff⸗ 
nungsvoll, da über 12 der 14 von ihm erörterten Punkte 
Uebereinſtimmung zwiſchen den Nationen beſtebe. 
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Wie die ſcleine Entente gerũltet iſt 
Von Oberleutnant a. D. Benary. 

Das Donaubecken, der ſüdoſteuropäiſche Raum V in 
den letzten Wochen und Monaten wiederholt die Aufmerk⸗ 
amkeit der Politiker auf ſich gelenkt. Die Anſtrengung 

der Staaten der Kleinen Entente, Jugoſſawien, Rumä— 
nien und der TſchechoSlowakei, ſich troß allen großen wirt⸗ 
ſchaftlichen UAnterſchieden zuſammenzuſchließen, verdient 
auch vom militäriſchen Geſichtspunkt aus ſlärktſte Beach⸗ 
tung. Zuſammengefaßt würden die Heere der Kleinen 
Entente eine Wehrmacht darſtellen, die zahlenmäßig nit 
derjen gen der großen europäiſchen Weſtmächte verglichen 
werden bann. Ein paar Zahlen mögen dies veranſchau— 
lichen: de Maſchinengewehre 

Friedensſtarke Kriegsſtärke leichte ſchwere 
Jugoſlawien 127 500 1150000 3300 1000 
Rumänien 20 000 1500 000 4000 1000 
Tſchech⸗Slowakei 14 000 1300 000 7300 2500 
Summe 522 500 3950 000 14600 4500 

Geſchũthe 
leichte ſchwere Kampfwagen Flugzeuge 

Jugoſlawien 832 180 30 360 
Rumã nien 1402 175 90 350 
Tſchecho⸗lowakei 876 456 100 xd. 830 18 
Summe 3110 811 220 rd. 1560 7d. 

In Jugoſlawien kommt noch: als beſondere Elite⸗ 
truppe die Gendarmerie in Stärke von 40 Offißzleren 
17860 Mann, gegliedert in 9 Regimenter, 2 ſelbſtändigen 
Bataillonen und einer Leibgarde Abteilung hinzu. Aus 
rüſtung, Verpflegung, Beſoldung der Gendarmerie iſt ſehr 
gut, viel beſſer als im Heer. 

An Koſten für die Landesverteidigung warfen für das 
Haushaltsjahr 1932 aus: Jugoſſawien 2104 NMillionen 
Dinar, Rumãnien 6540 Millionen Lei, die Tchecho⸗Slowa⸗ 
kei 1767 Millionen Tſchechenkronen — 22830 ihres Ge⸗ 
ſamthaushalts. 

In allen drei Ländern beſteht die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht, davon altive Dienſtpflicht: Jugoſſawien 18 Mo 
aie Rumãnien 24 Monate, Tſchecho⸗Slowakei 14 bis 18 
Monate. Jugoſlawien und die Iſchecho⸗Slowakei zeigen 
erfolgverſprechende Anſätze einer militäriſchen Jugender⸗ 
ziehung. Sie liegt in dieſen Ländern vorwiegend in der 
Hand Sokols, der ſcharf nationaliſtiſch eingeſtellten 
Turnvereine, und ihren verwandten Organiſationen 
ESchu zenverbänden, Pfadfinderverbänden). Die militäri⸗ 
ſche Ausbildung, die taktiſchen und ſtrategiſchen Anſchau⸗ 
ngen aller drei Länder lehnen ſich eng an franzöſiſche 
Vorbilder an. 

In der Tſchecho⸗Slowalei wirkte lange Zeit eine zah⸗ 
lenmaßig ſtarke, einflußreiche frangöſiſche Militärmiſſin 
Offiziere aller drei Lünder werden auf franzöſiſchen Schu⸗ 
len und zur Dienſtleiſtung bei franzöſiſchen Truppente len 
kommandiert. Alle drei Heere ſind durchweg neuzeitlich 
gegliedert: Die Dreiteilung wiegt in ihren Verbänden 
dor Ihre Ausſtattung mit neuzeitlichen Waffen und 
Kampfgerät iſt ſo gut wie abgeſchloſſen. Ihr zum Tell 
noch aus veraltetem eigenen, öſterreichiſchungariſchen und 
franzoſiſchen Kriegsbeſtänden ſtammendes buntſcheckiges 
Nalterial iſt mit der Zeit vereinheitlicht, teilweiſe auch 

durch Reuanfertigung erſetzt. Die Iſchecho⸗Slowakei ver 
fügt über eine weitverzweigte, mit der franzöſiſchen Rü— 
ſungsinduſtrie geldlich und techniſch eng verbundene bo 
denſtändige Rüſtungsinduſtrie Hauptwerk: Skoda in Pil⸗ 
ſen), die nicht nur den Bedarf des eigenen Heeres deckt, 
ſondern weit darüber hinaus faſt gang Südoſteuropa mit 
Kriegsmaterial beliefert. Sind doch allein 1081/832 2600 
Wagenladungen mit Waffen, Munition, — und 
Pulver über öſterreichiſche Bahnſtreden aus der checho⸗ 
Slowakei nach Jugoſlawien gerollt. Neuerdings bemühen 

ch auch Rumämnien und Jugoſlawien mit Hilfe franzöſi— 
ſchen Kapitals eigene Rüſtungsinduſtrien aufzubauen Im 
Flugzeugbau iſt ebenfalls bisher nur die Tſchecho⸗Sſowalei 
dom Ausland unabhängig. Ihre Flugmaſchinen genießen 
einen guten Ruf. Auch für die Ausbildung von fliegen⸗ 
dem Perſonal wird in der TſchechoSlowakei viel getan 
So nimmt ſich die Maſaryk⸗Liga, die über , Millionen 
Mitglieder in über das ganze Laänd verteilten Flugſpo 
klubs zählt, ſich vor allem der Ausbildung der flugbege 
ſterten Jugend an. Die Seeſtreitkräfte Jugoſlawiens und 
Rumäniens haben nur örtliche Bedeutung, ſallen für wel 
politiſche Entſcheidungen nicht ins Gewicht. 

Von Nachteil iſt es, daß alle drei Länder mit ſtarken 
nationalen Minderheiten zu rechnen haben, von denen es 
nicht einwandfrei feſtſteht, ob ſie alle unter allen Umſtän 
den feſt zum Staatsgedanken und damit zur Wehrmach 
halton werden. So ſtehen in Jugoſlawien die Altſerbe 
ia ſcharfen ene zu einer Reihe anderer Volksteile 
In Krogtien hat dieſer Gegenſatz bereits zu der auf 
dem Balkan ſo beliebten Bandenbildung geführt. Ange— 

hoörige der Aſtaſcha (aufſtändiſchen Bewegung), unſor 
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miort, mit neugertlichen Selbſtladegewehren und Sandgra⸗ 
naten bewaffnet, tauchten im Sommer 1932 im unweg⸗ 
ſamen Karſft in dem Velebit⸗Gebirge auf und zwangen die 
Bewohner der Bergdörfer, auf ihre Seite zu treten. Die 
Gendarmerie, die in einer Stärke von 400 Mann aufge⸗ 
boten wurde, konnte ihrer nicht Hert werden. Erſt als 
ihre Zahl auf 1400 erhöht war, 3 Infanterie⸗Bataillone, 
1 Gebirgs⸗Batterie und mehrere Maſchinengewehr⸗ Abtei⸗ 
lungen in Bewegung geſetzt waren, verſchwanden die Ban⸗ 
den ſo plötzlich, wie ſie aufgetaucht waren. 

Man iſt in Groß-Serbien geneigt, die ganze Bewe⸗ 
gang als eine Mobilmachung anzuſehen mit dem Zweck, 
„das kroatiſche Volk für den zukünftigen Befreiungskampf 

gegen Serbien vorzubereiten“ und befürchtet, daß die Be⸗ 
wegung nach alter Balkanſttte wieder aufleben wird, 

„wenn die Wälder grün werden“. Eine unangenehme 
Ueberraſchung war für die Machthaber in Belgrad der 
Ausbruch der Militärverſchwörung in Marburg, da die 
Slowenen bisher als durchaus ſtaatstreu galten. Die 
jugoſſawiſche Heeresleitung tut alles, um den politiſchen 
Eimfluß auf das Heer auszuſchalten. Sie wechſelt die Re— 
krutenkontingente der verſchiedenen Landesteile gegen ein⸗ 
ander aus und ſorgt dafür. daß die Eingezogenen möglichſt 
wenig mit den ſtactsfeindlichen Bevölkerungsteilen in Be⸗ 
rũhrung kommen. 

Mehr unter der Oberfläche ſchwelen die Gegenſätze in 
der Tſchech⸗⸗Slowakei zwiſchen Tſchechen, Deutſchen und 
Slowaken, in Rumänien zwiſchen Rumänien, Ungarn und 
Deutſchen. Irgendwie bedrohlich iſt zurzeit die Gefahr 
nationalen Zerſalls in den drei Ländern nicht. Die Staats⸗ 
völker haben vorläufig die unbedingte Macht und damit 
auch das Heer feſt in der Hand. irB 

Der ſerbiſche Soldat iſt aus dem Weltkrieg als ein 
durchaus kampfgeübter, zäher und vaterlandsbegeiſterter 

Gegner bekannt. Die Krogaten, die neben den Serben den 
Zaurtteil der jugoſſawiſchen Wehrmacht ausmachen. ha⸗ 

n im Weltkrieg ebenfalls ihren alten Waffenruhm im 
Rahmen des öſterreichiſch⸗ ungariſchen Heeres bewahrt. die 
Bosniaken ſich als unerſchrockene, 
pfert, dio Dalmatiner als erfahrene. wagemutige Seefah⸗ 
rer erwieſen. Die Rumänen ſind — wenn auch eine Reihe 
von Truppenteilen fich wacker und aufopferungsvoll ge⸗ 
chlagen haben — in weniger guter Erinnerüng. Die 

Tſcechen ſind nach meiner perſönlichen Erfahrung an ſich 
nicht ungeſchickte und vor allem ſehr anſpruchsloſe Solda⸗ 
ten, haben aber aus politiſchen Gründen dem öſterreichiſch⸗ 

ungarichen Heer die Gefolgſchaft verſagt und das Gros 
der Ueberläufer und Fahnenflüchtigen geſtellt. Als tjche⸗ 
chiſche Legion im ruſſiſchen Heer haben ſie ihren Ruf nicht 
weſentlich ver beſſert. Nach der Entſtehung des tſchechiſch⸗ 
—— — Staates iſt die Wehrmacht mit viel Fleiß und 

ühe aufgebaut worden. Ein abſchließendes Urteil läßt 
ſich heute noch nicht abgeben. Auffallend iſt im Verhält⸗ 
nis zur Mannſchaftsſtärke die große Zahl der Vorgeſetzten: 
1Offizier auf 5 Soldaten, 1 Unleroffizier oder Kapitu⸗ 

lant auf 3 Soldaten. 

Botſchafter Cord MacDdonald? 
London, 1. Auguſt. 

Blättermeldungen zufolge beabſichtigt MacDonald 
zurückzutreten und ſich überhaupt aus dem politiſchen Le⸗ 

ben zurückzuziehen. Es heißt, daß man ihn zum Lord und 
zum Botſchafter in Waſhington machen wolle. 

Wahlen in Irlande 
Kepenhagen, 1. Aus⸗uſt. 

Drie jetzt vorliegenden amtlichen Ergebniſſe d,er ändi⸗ 
ſhen Altingswahlen bedeuten einen ſtaren Oi⸗g der konſer⸗ 

Pativen Selbſtändigkeitspartei und eine ſchwere Niederlage der 
bisherigen führenden Regierungspartei (bäuerlich-liberale Fort⸗ 
ſchritispartei). Die Konſervativen haben 48.2 Prozent der 

Stimmen erholten und ziehen mit 20 Abzeordneten in den 
Alting zin, während die Fortſchrittspartei von 23 auf 17 Man⸗ 
date zurückgegangen iſt. Auf letzte entiallen 25 Prozent, auf 
die Sozialdemokraten 9 Prozent mit 5 Mandaten, auf die Kom—⸗ 
muniſten kein Mandat. Die Wahlbeteiligung iſt von 38 500 im 
Johre 1931 auf 35 5000 geſunken. Der neue Alting hat jetzt 
eine Verfaſſungsänderung zu beſchlietzen, worauf dann wie—⸗ 
derum Neuwahlen ausgeſchrieben werden. 

Sozialiſtiſche fRuseinanderſetzung 
mit Leon Blum 

Paris, 1. Auguſt. 
Der ſozialiſtiſche „Populaire“ und mit ihm der größte 

Tell der Pariſer Morgenblätter veröffenilichen einen 
Briej des Bürgermeiſters von Vordeauxr und ſozialiſtiſchen 

Abgeordneten Marquet an Leon Blum. In dieſem Brief 
ſetzt ſich der Schreiber mit der ſozialiſtiſchen Lehrmeinung 

Blums auseinander und macht ihm den Vorwurf, daß er 
das Wort „Neufaſchiſten“ angewandt habe, um ihn, Mar⸗ 

quet, und ſeine politiſchen Freunde Renaudel uſw. vor den 
Augen ihrer Wähler zu ſchädigen. Marquet fährt dann 
wõörtlich fort: „Wenn Sie fähig wären, den kapitaliſtiſchen 

Staat zu desorganiſieren, um ihn in abſehbarer Zeit zu 
ſtürzen, jo würde Ihre Taktik anziehend ſein. Aber Sie 
ſind unfähig, dieſes Ergebnis zu erzielen. Sie ſitzen im 
Kapitalismus, verurteilen ihn auf Grund ihrer unabän— 
derlichen Lehrmeinung und ziehen deshalb Nutzen aus den 
Vorteilen, die er ſeinen Privilegierten gewährt. Das geht 
ſeit 15 Jahren ſo, und wenn nichts geſchieht, ſo wird es 
noch lange ſo weiter gehen. Eine revolutionäre Bewe—⸗ 

gung, die ihre Aufgaben nicht erfüllt, hört auf, für ihre 
Gegner gefährlich zu werden. Der Sozialismus muß zu— 

nüchſt im eigenen Land verwirklicht werden, ehe man ihn 
auf internationales Gebiet überträgt. Wenn das Faſchis⸗ 
mus iſt, ſo würde der geſunde Menſchenverſtand eben 
faſchiſtiſch ſein. Seit 30 Jahren hat der Sozialismus die 

Induſtrie, Landwirtſchaft und den Handel geſchützt, und 
das Proletariat hat die Koſten dieſes Schußes gekragen. 
Es wäre daher ehrlicher und nützlicher, die Bewegung, die 

die internationale Lage erfordert, zu führen. anſtatt ſich 
von ihr ins Schlepptau nehmen au laſſen.“ 

draufgängeriſche Käm⸗ 

Zungfaſchiſten beſuchen Deutſchland 
Ueber 400 Faſchiſten in Berlin. — Die deutſch⸗-italieniſche Freundſchaft 

Berlin, 1. Auguſt. 
Die über 400 italieniſchen Jungfaſchiſten ſind am 

Dienstag nachmittag, von Dresden kommend, unter Füh⸗ 
rung ihrer Kommandanten Gigli im Sonderzug auf dem 
Anhalter Bahnhof in Berlin eingetroffen. 

Sie begaben ſich nach der erſten Begrüßung nach der 
italieniſchen Botſchaft, wo ſie in Paradeaufſtellung an⸗ 
traten, bis Botſchafter Cerutti erſchien und in Begleitung 
der Offiziere unter den Klängen der faſchiſtiſchen Hymne 
die Front abſchritt. Anſchließend brachten die jungen 
Faſchiſten Hochrufe auf Italien und Deutſchland ſowie 
ihre Führer aus. Miniſterialrat Haegert vom Reichspro—⸗ 
pagandaminiſterium hielt eine Anſprache, in der er aus— 
führte: Namens der Reichsregierung heiße ich Sie in der 
Reichshauptſtadt willkommen. Wie überall in Deutſch⸗ 
land, ſo ſchlagen auch hier in Berlin Ihnen unſere Her⸗ 
zen heiß entgegen, Ihnen, 

den Vertretern dieſes gleichgeſinnten Volls jenſeits 
der Apen. 

Lange Zeit mußten wir unter unfähigen Regierun— 
gen leiden, und wir jungen Deutſchen haben mit Sehn⸗ 
ſucht nach Rom geblickt, wo Muſſolini mit ſtarker Hand 
die Geſchicke ſeines Vaterlandes meiſterte. Noch vor 
einigen Monaten hätten Sie hier in Berlin nicht unbe⸗ 
läſtigt über die Straßen gehen können. Der Kommunis-⸗ 
mus, das bolſchewiſtiſche Untermenſchentum, verſuchte, die 
Herrtſchaft auf der Straße zu erringen, ohne daß die Re— 
gierung ſich dem entgegengeſtellt hätte. Allein Hitler und 

ſeine SA haben das getan. Berlin war einer der Brenn— 
punkte in dieſem Kampf. Ich wünſche Ihnen, Kameraden 
aus Italien, recht ſchöne Tage hier in Berlin und ein 
inniges Verhältnis zu den deutſchen Nationalſozialiſten. 
Zum Schluß brachte Miniſterialrat Haegert mit den an— 
weſenden Berliner Kameraden ein dreifaches Sieg-Heil 
auf die italieniſche Kameraden aus. 

Botſchafter Cerutti 

dankte in deutſcher Sprache für die liebenswürdigen 

Worte des Empfanges Sie ſind, ſo ſprach er zu den jun— 
gen Faſchiſten gewendet, nach Deutſchland gekommen, um 
ihre jungen deutſchen Kameraden kennen zu lernen, und 
weil der Duce befohlen hat, daß dieſe jungen Leute die 
Bekanntſchaft der Deutſchen machen und daß ſie ſehen, 
was man in Deutſchland tut. Sie ſollen dieſem Lande 
die Grüße Italiens überbringen und auch den Wunſch, 
daß Deutſchland größer werde und daß es 

den Kampf gegen die Feinde der Ziviliſation führt 
und mit Italien zuſammen auch den Kampf für den 

Faſchismus in der Welt. 
In allen Städten, in denen ſie bisher waren, ſind fit 
mit dem Zeichen der größten Freundſchaft empfangen wor⸗ 
den. Dafür danken nicht nur meine Landsleute, ſondern 
auch ich ſelbſt ſpreche dieſen Dank im Namen meiner Re—⸗ 
gierung aus. Ich bin überglücklich über den Empfang, 
den man meinen Jungen bereitet hat. Der Botſchafter 
ſchloß mit einem Hoch auf die Größe Deutſchlands und 
auf den Reichspräſidenten und den Reichskanzler. Nach— 
dem dann der führende Offizier der jungen Faſchiften 
dem BVotſchafter die goldene Medaille der Balilla (die 
führende faſchiſtiſche Jugendorganiſation) überreicht hatte, 
hielt der Botſchafter noch eine weitere Anſprache auf ita⸗ 
lieniſch an die jungen Gäſte. 

Er beendete die Anſprache mit einem Hoch auf den 
König von Italien und die Größe ſeines Heimatlandes. 

Vor Aenderungen in der italieniſchen 
Regierung 

n Rom, 1. Auguſt. 
Der Schwiegerſohn Muſſolinis, Conte Galcazzo⸗ 

Ciano, iſt auf den Poſten des Preſſechefs beim italieni⸗ 
ſchen Regierungschef berufen worden. Der bisherige 
Preſſechef, Abg. Polperelli, iſt für einen anderen politi— 
ſchen Poſten beſtimmt. Auf Grund der Faſſung des Kom⸗ 
muniqués wird vermutet, daß in naher Zeit bedeutſame 
Aenderungen in der Beſetzung wichtiger Regierungsſtel⸗ 
len bevorſtehen. 

40⸗5tundenwoche, 13 Dollar Mindeſtlohn 
PAT. Wajſhington, 1. Auguſt. 

Präſident Rooſevelt hat heute den Koder unterzeich⸗ 
net, der die Arbeitsbedingungen in der Textilinduſtrie re⸗ 
gelt. Hiernach iſt eine Arbeitswoche von 40 Stunden vor⸗ 
geſehen. Der Koder nennt als Mindeſtlohn wöchentlich 
* uar in den Nordſtanten und 13 Dollar in den Sͤd⸗ 

aaten. 

GSegen die Entführer und Erpreſſer 
in usfl 

Rooſevelt kündigt Maßnahmen an. 
Nemw Vork, 1. Auguſt. 

Präſident Rooſevelt beſprach mit Profeſſor Moley, 
ſeinem Vertrauten, die Frage, welche Maßnahmen gegen 
die Entführungsepidemie, von der die Vereinigten Staa— 
ten in ſo erſchreckendem Maße befallen ſind, ergriffen wer— 
den ſollen. Rooſevelt hat ſtrenge geſetzliche Maßnahmen 
in Ausſicht genommen, um jeder Form des Bandenunwe⸗ 
ſens und des organiſierten Erpreſſertums ein Ende zu be— 
reiten. 

Räuberſtückchen mazedoniſcher Komitadſchi 
Athen, 1. Auguſt. 

In Nordgriechenland warden in der Nähe von Drama 
zwei Autos, in denen ſich der Stabschef des vierten Armee⸗ 
korps, der Staatsanwalt aus Saloniki ſowie drei hohe 
Staatsbeamten befanden, von einer Räuberbande ange⸗ 
halten. Die Reiſenden wurden überwältigt und ihnen 
außer ſämtlichen Wertgegenſtänden auch die Kleidung ge— 
raubt. Die Banditen ließen ihre Opfer im Wald zurück 
und fuhren mit den Kraftwagen davon. Man vermutet, 
daß es ſich hier um eine Tat mazedoniſcher Komitadſchi 
handelt. 

JungKuba 
HSavanna, 1. Auguſt. 

Ueber 1000 Perſonen demonſtrierten in lärmender 
Weiſe gegen die Politik der Vereinigten Staaten von 
Amerika. Studenten durchzogen das Innere der Stadt 
und ſtießen wiederholt mit der Polizei zuſammen. An⸗ 
dererſeits haben die Truppen in Santa Clara gegen einen 
Demonſtrationszug von Lehrern, die die Bezahlung ihrer 
Gehälter verlangten, das Feuer eröffnet. 15 Perſonen 
wurden verletzt. 

Baumwollager niedergebrannt 
Paris, 1. Auguſt. 

Durch eine Fenersbrunſt wurde heute eines der größz⸗ 
ten Baumwolllager Europas, Marqu' en Barenil, ver⸗ 
nichtet. 23 000 Ballen Baumwolle ſind den Flammen zum 
Opfer gefallen. Der Schaden beträgt etwa 40 bis 50 
Millionen Franken. Die Urſache des Brandes iſt noch 
nicht bekannt. Man nimmt an, daß es ſich um Kurzſchluß 
handelt, wobei der Brand durch das Ueberſpringen eines 

Funlens auf die Baumwolle zum Ausbruch kam. 

Zetzte Nachrichten 
PAT. „Gazeta Poljka“ berichtet in einer Sonderaus⸗ 

gabe, daß der Flieger Skarzynſki bereits ſeit Sonntag im 
Lande weile und daß dieſe Tatſache auf ausdrückllichen 
Wunſch des Fliegers geheimgehalten worden ſei. 

M. Die Firma „Siemens“ liquidiert per 1. Oktober 
ihre Niederlagen in Polen. Lediglich die Warſchauer Ver⸗ 
tretung bleibt beſtehen. 

M. Ein Transport von Lodzer Trikotwaren, der 
nach Rußland verkauft iſt, hat geſtern die Grenze paſſiert. 

PAT. In Dortmund ſind in wenigen Tagen 32 Fälle 
von Typhuserkrankungen notiert worden. In einer Ort⸗ 
ſchaft bei Hannover ſind drei Perſonen der Epidemie zum 
Opfer gefallen. 

Das Reichsminiſterium des Innern hat die Grünm 
dung neuer Frauenortsgruppen und Jugendgruppen bis 
auf weiteres verboten. 

Der Oberpräſident der Provinz Schleswig-Holſtein, 
Lohſe, berichtete dem Miniſterpräſidenten Göring über 
die Pläne zuk Landgewinnung an der ſchleswig-holſteini⸗ 
ſchen Weſtküſte. 

In einem Geheimfach des früheren Direktors der 
Reichsrundfunkgeſellſchaft iſt außerordentlich belaſtendes 

Material über die korruptive Geſchäftsführung des frühe 
ren Rundfunks gefunden worden. 

In München hat der Stadtrat ein Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogramm genehmigt, deſſen Koſten ſich auf 16,4 
Millionen Reichsmark belaufen. 

Ab 1. Auguſt hat die franzöſiſche Regierung für 
Oeſterreicher, die nach Frankreich einreiſen, den Viſum—⸗ 
zwang aufgehoben. Am 15. Juli hat Oeſterreich die ent⸗ 
ſprechende Maßnahme für Franzoſen getroffen, die ſich 
nach Oeſterreich begeben. 

Auf Coney Island, dem bekannten Seebad und Ver— 
gnügungspark New Vorks, brach infolge Ueberlaſtung 
eine Zuſchauertribüne zuſammen. 40 Perſonen wurden 
zum Teit ſchwer verletzt. 

Ehrung für Elli Beinhorn. Auf dem Bankett, das 
der Aeroklub geſtern zu Ehren der erfolgreichen Afrika⸗ 
fliegerin Elli Beinhorn veranſtaltete, wurde ihr für ihre 
hervorragenden fliegeriſchen Leiſtungen die Ehrenmit— 
gliedſchaft des Klubs verliehen. 

Vereimns- 
Diplome 
ab Lager und gegen Bestellung 
empfiehlt 

„LIBERTAS-Buchvertrieb 
* 

Lodz. Pefrikauer Ste. 46 
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Mittwoch, den 2. Auguſt 1933. 
„Ein echtes Volk, dutchdrungen vom Machtgefühl ſeines 

eduenen Volkstums, iſt eine menſchliche Meiſterſchöpfung, die 
ſelbſt wieder Schöpfungskraft äußert und ſo im ewigen Kreis⸗ 
lauf das Schaffende und Erſchaffene einigt.“ 

Frtiedrich Ludwig Jahn. 

us dem Buche der Erinnerungen? 
1445 f Oswald von Wolkenftein, der letzte ritterliche Min⸗ 

neſãnger, auf Burg Hauenſtein (* 1377). 
aAn e Dichter Adolf Friedtich Graf v. Schack in Schwe⸗ 

1332 5 Her Kunſthiſtoriter Karl Juſti in Marburg (4 1919). — Konftantin, Konig von z —X r 
3. 
1870 Gefecht boei Saarbrücken. 
1914 Deutſcher Einmarſch in Luxembutg. 
1914 Ultimatum Deutſchlands an Belgien. 

— — 

Sonnenaufgang « Uhr 2 Min. Untergang 19 Uhr 33 Min. 
Mondaufgang 17 Uhr 43 Min. Untergang —, 
Mond in Südwende. 

Blütenduft und Blütenfarbe 

— — — J. 

Nach Unterſuchungen, die in den letzten Jahren an rund 
4200 Blüten der verſchiedenſten Pflanzenarten angeſtellt wor⸗ 
den ſind, wurden darunter nur 520 Blüten oder 124 Prozent 
der Geſamthelt ermiitelt, die einen Duft ausſtrömen. Bei der 
Farbe war an den Blüten am meiſten weiß vertreten. Nicht 
weniger als 1194 Blütenatien oder 28,4 Prozent trugen dieſe 
Farbe. Am nächſten ſteht dann die gelbe Farbe. Blüten von 
dieſer Fatbe wurden 90 feſtgeſtellt, das waten 22,6 Prozent 
der Geſamtheit. Blüten mit roter Farbe ſind 3 gezählt wor⸗ 
ben, was oeinem Prozentſaß von 222 Prozent entſpricht. Die 
dlaue Blutenſarbe bam bei 584 Pflanzen oder bei 14.1 Pro⸗ 

nt vor, violeit wat 808 mal oder zu 7.5 Prozent vettreten. 
lanzen mii grüner Blüte ſind bei 163 Arten ermittelt worden, 

das enujpricht einem Prozentſatz von 3,0; orangeſatbene Blü⸗ 
ten lonnten 60 ermittelt werben, braune insgeſamt 18. Von 
den duftenden Blüten fallen prozentual die meiſten auf die mit 
weißer und grüner Farbe. Von den insgeſamt 1194 weißblü⸗ 
henden Pflangen ſtrömen 187 oder 15,7 Prozent Duft aus; 
ebenſo hoch war der Prozentſatz bei den grünblühenden Pilan⸗ 
zen — von insgeſamt 153 derattig blühenden Pflanzen verbrei⸗ 
teten 24 einen Blütenduft. Erſt in einem ziemlich grotzzen Ab⸗ 
ſtand folgen dann die totblühenden Pflanzen. Von dieſen wur⸗ 
den 9833 ermittelt, unter denen 84 duftende Blüten hatten, das 
waren 9 Prozent. Unter 930 gelben Blüten dufteten 77 oder 
91 Prozent, unter den 00 orangefarbenen Blüten 3 oder 8 Pro⸗ 
jent. Weiter wurden ermittelt unter den violetiblühenden 
Pflangen 18 oder 42 Ptozent als blütenduftend. Unter den 
18 braunblühenden Pflangzen war eine, deren Blüte duſig ir 

Rückkehr von Ferienkindern 
Morgen, Donnerstag, treffen auf dem Kaliſcher Bahn⸗ 

hof folgende Kindertransporte ein: um 12,15 Uhr mittags 
der zweite größere Transport aus Berlin und um 23.05 
Uhzr abends der aus Oſtpreußen. Am Frelitag, d. 4 Au⸗ 
guſt, m 1,12 Uhr früh kommen die Kinder aus Schleſien 
zurück. 

Wie die Poſt Valuten umrechnet 
a. Die Poſt hat eine neue Umrechnungstabelle für 

Valuten erhalten: 1 Dollar USA. 6,40 31., 100 holl. Gul⸗ 
den 363 31. 1 kanad. Dollar 6.10 31., 100 Eſtlandkronen 
170 31., 100 Peſeten 77 31. 100 Lat 162 31. 100 Pengö 
120 3Il. 1 Pfund Sterling 3050 31., 100 dfterr. Schilling 
104 31., 100 Reichsmark 216 31., 100 däniſche Kronen 
133 31. 100 norwegiſche Kronen 153 3loty. 

— — 

Billige Reiſen nach Oeſterreich verlagt! 
Vor zwei Wochen wurde über die Vorbereitung eines 

polniſch⸗vſter reichiſchen touriſtiſchen Abkommens berichtet. 
Als Entgelt für gewiſſe Zugeſtändnifſſe im Export (Vergrö⸗ 
zerung des Kontingents für Schweine und dgl.) ſollte Po⸗ 
len die Genehmigung zur Ausreiſe von 20000 Touriſten 
nach Oeſterreich im Laufe der nächſten Monate erteilen, 
davon 15 000 Perſonen gegen koſtenloſe Päſſe. Dieſer 
Plan ſtieß jedoch — wie jetzt aus Warſchau berichtet wird 
— auf Schwierigkeiten, ſo daß die Verhandlungen auf un⸗ 
beſtimmte Zeit vertagt wurden. 

Billiger Sporizug nach Warſchau 
— 2 —— 14 — ———— 

Die hieſige Abteilung von „Wagons⸗Lits-Took“ lähl 
am Sonniag einen vblurigen Zug nach Warſchau verkehren 
wo an dieſem Tag das Tennisturnier um den Davispokal 

zwiſchen Italien ünd Polen, ferner das Ligaſpiel Legja— 
Pogon und das Treffen Touriſten — Polonia um den Ein⸗ 
tritt in die Fußballiga ſtattfinden werden. Die Abfahri 
aus Lodz ertfolgt frühmorgens, die Rückkehr in den Wend⸗ 
ſtunden. Einzelheiten werden noch bekanntgegeben werden. 

Auch morgen fährt ein billiger Zug nach Warſchau. 
Die Abfahrt erfolgt um 7.28 vom Kaliſcher Bahnhof, die 
Rückfahrt um 19.25 Uhr. Die Reiſe koſtet 10,00 31. r⸗ 
ten ſind heute bis 18 Uhr bei ‚Wagons Lits⸗Took“, Petwi⸗ 
kauet 64, zu Hhaben. VV 

Im Zuſammenhang mit der Abreiſe der Teilnehmer 
an der Seereiſe rund um Großbritannien veranſtaltet 

„Wagons⸗Lits-Cook“ morgen eine billige Fahrt nach Gdin⸗ 
gen. Die Abfahrt erfolgt morgen um 21.25 Uhr vom Ka⸗ 
liſcher Bahnhof. Die Plätze ſind numeriert. Die Reiſe⸗ 
koſten betragen: 3. Klaſſe — 16 31. 2. Klaſſe — gI. 
Karten ſind heute und morgen bis 18 Uhr bei „Wagons- 
Lits⸗Cook“ zu haben. 

p. Petroleum in die Blaubeeren! An der Ecde der Ra 
rutowicz⸗ und Pilſudſkiſtraße ſtand geſtern der Bruer Da 
niel Wajda aus Skarzyſko mit 38 Korb Blaubeeten. 
Als der Einwohner von Opoczno Walenthy Kowanfti ſig 
neben Waida ſtellte und ebenfauls Blaubeeren zu verkaufen 
begann, kam es zwiſchen beiden zu einem Worigefecht 
wahrend deffen Kowaiſti eine Flaſche mat Vettleu vorzog und den Inhalt in den Korb —5 goß. der 

Oobſt unter der Malſerleituns 
Keimzahlen von ungewaſchenen Früchten. — Sie gingen durch viele Hände. — Keine Bazillenfrucht! 

Von Dr. med. Ernſt Schlohmann. 
Jetzt iſt das Obſt billig und wird viel und mit Freude 

gekauft und gegeſſen. 
Auch auf dieſem ſcheinbar ſo unkomplizierten Gebiet 

ſind aber einige mediziniſche Fingerzeige vonnöten. 
In der Großſtadt bekommt niemand das Obſt friſch 

vom Baum. Es iſt durch die Hände von Bauern, Ttans⸗ 
portarbeitern, Vertäufern gegangen. Das viele Betühren 
der einzelnen Früchte hygieniſch bedenklich, ganz im Ge⸗ 
genſatz zu dem Beſtaubtwerden auf offener Landſtraße. 
Selbſt an heißen Sommertagen nach längerer niederſchlag⸗ 
loſer Zeit ſind die Früchte falls ſie ſofort nach dem Pflücken 
unterſucht werden, nahezu keimfrei. Der Wanderer oder 
Landbewohner lann alſo ruhig und ohne geſundheitliche 
Bedenken das friſche Obſt auch ungeſchält und ungewaſchen 
genießen. —— m 

Ganz anders lauten jedoch die bakteriologiſchen Be⸗ 
funde der einzelnen Obſtarten in der Großſtadt. Eine 
Obſtmenge von 2000, die derjenigen Menge entjſpricht die 
wir durchſchnittlich täglich im —*— zu uns nehmen, 
enthält folgende Keimzahlen: J 

Heide lbeeren 400 000 
Zwetichen 470 000 

Mirabellen 700 000 
Birnen 800 000 
Stachelbeeren 1000 000 
Gartenerdbeeren 4000 000 

Himbeeren 4000 000 
Wein trauben 8000 000 
Kirſchen 12 ooo ooo 

Dieſe Rieſenziffern brauchen jedoch niemand zu ed 
ſchrecken. In den meiſten 7. handelt es ſich — 
um verhältnismähzig harmloſe Bakterienarten, die nur ſehi 
ſelten zu Darmſtörungen führen. X 

Trotzdem ſollte man ſich die kleine Mühe machen, Obſt 
vor dem Genuß zu waſchen. Dieſe Waſchungen ſind naͤm⸗ 
lich bygieniſch äuhßerſt wertvoll, wie folgendes Beiſpiel be⸗ 
werſt: dei einer Kirſche verminderte ſich die Anzahl der 
Keime nach einmaliger Waſchung um 808 und nach einde 
weiteren Waſchung nochmal. i —3 — zeigen wohl⸗ 
anſchaulich den Nützen dieſet kleinen Vorſichtsmahnahme. 
Allerdings iſt es güt, dieſe Maßregel im Haushalt unter 
ſtrömendem aſſer vorzunehmen. Wer beſonders vorſich⸗ 
tig ſein will, wird — einen Apfel erſt mit einem 
ſauberen Lappen abreiben, um die Bakterien zu lockern 
und dann nachwaſchen. Allerdings müſſen die A— — 
fort nach dem Waſchen genofſen werden, da fie andernfalls 
bet langerer Lagerung in ſeuchten Zuſtande leicht ſauen 
und teilweiſe unbrauchbar werden. J 

J —— iſt natürlich auch deim Objtgenuß über⸗ 
flüſſige und durch keine ärztliche Erfahrung — igte 
Gemůts bewegung. Andererſeiis ſollte man vor ſo einfa 
chen hygieniſchen Maßnahmen nicht zurüchſchrecen, aud 
wenn es nur aus Gründen der ——— 

— 

Gaaleꝰ 
& 
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Und er konnte trozdem mit Rita Bäht weiter zu⸗ 
ammenklommen und vielleicht doch herausbringen, was 
3 mit dem Beſuch Grohmanns in ihrem Hauſe auf ſich 

tte. 
„Schön, mein Kind!“ antwortete er jetzt. „Du haſt 

techt, eigentlich habe ich weder Grund noch Recht, eifer⸗ 
ſüchtig zu ſein. Und ein guter Freund will ich dir ſehr 
gern ſein — Freundſchaft ift das allerbeſte.“ 

„Fein, Rorbert — du biſt ein vernünftiger Menſch! 
Feht habe ich alſo einen Freund, einen guten Freund. 
Und da kann Mutter ja nichts dagegen haben; das iſt 
keine Anbandelei, wie ſie es immer nennt. So iſt alles 
ſehr ſchön. Aber jetzt muß ich ſchnell nach Hauſe. Wann 
werden wir zuſammen ſein, Norbert? 

„Uebermorgen abend — wenn es dir recht ift, Rita?“ 
„Gut! Wir ſprechen noch darüber. Auf Wiederſehen!“ 

* * v/ 

Den ganzen Tag über hatte Hanna Bähr dieſe Unraſt 
in ſich. Mit einer tiefen Falte zwiſchen den Brauen ging 
ſie von einem Zimmer in das andere, rückte dort ein 
Möobelſtück, verſchob hier eine Vaſe, ohne daß das alles 
itrgendeinen Sinn hatte. 

Fünf mittelgroße Zimmer gehörten zu der Wohnung, 
die eigentlich in einem Kleinbürgerviertel lag, deren 
außergewöhnlich gute und geſchmackvolle Einrichtung 
indes keineawegs in die einfache Umgebung paßte. Die 
anderen Mieter des Hauſes hätten ſich ſicher gewundert, 
wenn ſie dieſe fünf Zimmer geſehen hätten. 

Hanna Bähr wußte wohl, daß ſich alle Leute in der 

Umgebung den Kopf über ſie und über ihr Leben zer⸗ 
brachen, und daß die bunteſten Gerüchte herumſchwirrten. 
Aber ſie kümmerte ſich weder um die Leute noch um die 
Gerüchte. Sie kam mit niemandem zuſammen, ſelten, daß 
ſie mit einer Nachbarin ein kurzes Geſpräch führte. 

Schon damals, als ſie einzog, als die Möbel herauf⸗ 
getragen wurden, ſprach man in der ganzen Nachbarſchaft 
von nichts anderem als von dieſer Eintichtung. Und die 
ganzen Jahre Üüber zerbrach man ſich den Kopf, aus 
welchen Mitteln Frau Bähr wohl ihr Leben beſtreite, das 
keineswegs ärmlich war, wie man aus ihren Einkäufen 
wußte. Sie hatte zwar kein Mädchen, ſondern nur eine 
Aufwartung für die grobe Arbeit; aber ſonſt wurde ihr 
Haushalt ſehr gut geführt. 

Sie ſollte einen reichen Bruder haben, der den ganzen 
Aufwand beſtritt, hieß es am Anfang. Dann, allmäh⸗ 
lich ſickerte eine andere Verſion durch; man muntkelte 
allerlei, ohne je irgend etwas Beſtimmtes zu erfahren. 

Man wußte nur, daß häufig ein Mann zu Hanna Bähr 
kam; aber immer nur, wenn es ſchon ganz dunkel war. 
Kein Menſch hatte dieſen Mann je deutlich geſehen, kein 
Menſch wußte beſtimmt, wie er ausſah und wer es war. 
Aber — wie geſagt, man muntelte, und möglicherweiſe 
ſtreiften dieſe Geruͤchte ſehr nahe die Wahrheit. 

Hanna Bähr war zu dieſer Zeit noch, trotz ihrer 
fünfundvierzig Jahre, eine ſchöne und blühende Frau. 
Tief ſchwarzes, lockiges, nach neueſter Mode verſchnitienes 
Haar umgab ihr geſundes, friſches Geſicht; die ſchwarzen, 
lebhaften, kllugen Augen pflegten ihr Gegenuber ſcharf zu 
muſtern. 

Hanna Bähr war auch immer noch, trotz ihrer 
und ſo ausgewählt waren, daß ſie nie auffielen und doch 
die beſte Herlunft verrieten. F 

Die kleine Rita wurde gehalten wie ein Prinzehchen; 
ſpäter erhielt ſie eine ausgezeichnete Schulbildung, und 
ſie ſelbſt war ſchuld daran, daß ſie die Stellung in den 
Grohmann⸗Werken annahm. Zu Hauſe war es ihr zu 
langweilig geworden: im Büro konnte man eher etwas 
erleben 

gaben ſich dann immer die größte Mühe, die Kleine aus⸗ 
zufragen und etwas über die Geheimniſſe um Hanne 
Bähr zu ergründen. 

bringen. Sie berichtete über den guten Onkel und ber 
die vielen Geſchenke, die ſie von ihm bekam. Er ſei immer 
nur ganz kurz da; nur in der Sommerfriſche, da bliebe 
er länger bei ihr und Muttt, da brauche er nicht gleich 
wieder fort. 

wortete ſie nur: Onkelchen.“ 

von den anderen Kindern fern. 

unzufrieden geweſen. Jetzt indes machte ſie ſich allerhand 

Zuerſt war zwiſchen ihm und Rita nichts weiter geweſen 
als harmloſe Freundſchaft. Jetzt mit einem Male lag ihr 
die Kleine in den Ohren. Sie wollte heiraten, niemand 

verbracht. Von do an ſchrieben ſie ſich tegelmäßig. 

Als Kind war ſie ein ungeſtümer Racker geweſen. den 
die Mutter nur ſchwer bändigen konnte. Oft genug war 
ſie ihr davongelaufen, hatte ſich unter die Qinder aul 
dem Spielplaß gemiſcht, mit denen ſie ſonſt nicht zu. 
ſammenkommen durfte. Die dort anweſenden Mütter 

Viel war indes aus der kleinen Rita nicht herauszu⸗ 

Und als man wiſſen wollte, wie der Onkel hieße, ant⸗ 
Spater, als fie älter wurde, hielt ſie ſich von ſelbft J 

Hanna Bähr war alles in allem mit ihrem Leben nicht 

Gedanlen. 
Grſiens war das die Geſchichte mit Norbert Kirchner. 

anders als den Ingenieur, und die Mutter ſollte ihn 
ſobald als möglich kennenlernen und einladen. J 

Dabei war das Mädel noch ſo. jung, gerade achtzehn. 
Und ſie ſelbſt hatte gar keine Luſt, einen Schwiegerſohn 
zu belommen. Sie ſah mit ihren fünfundvierzig Jahren 
noch ſehr jung aus, ſelten, daß man ihr mehr als 
dreißig gab. 9 

Und dann — der Brief Hans Rainers. Der Jugend. 
freund hatte heute geſchrieben, ſie um ihre Hand gebeten. 
Vor einem Jahre etwa hatien ſie ſich wiedergeſehen, 
nachdem ſie viele, viele Jahre geirennt waren. Reizende 
Wochen hatten ſie in dem kleinen Gebirgsdorfe zuſammen 

Gortebuna tolaid * 
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Codzer Saudelsvregiſter 
22618/A Agzimiera Gawronſta. Verlauf von Galanterie⸗ 

waren, Lodz. Petrikauer St 223. Die Firma beſteht gFe 
dem 1. Dezember 1932. Inhaberin Kagzimiera pbapren 
trikauer Sir. 228 in Lodg. Hat beinen — ꝓige ſen. 

2017/4 — —F Vertauf von Kolonialwären, Butter, 
Auãſe, Eiern, Dbſu und Gemüſe, Lodz, Petrikauer Str. 175. Die 
Incz beſteht ſeit dem 10. Januar 1933. Inhaber Jojne Klug, 

ilſudſtiſtraße 61 in 2. Hat beincn Ebrezttzt geſchloſſen. 
22616/ Tecfilower Chemiſche Fabrik Laborii“, Inh. Ro⸗ 

man Ritt, Teofilow, Gem. Radogoszcz. Kreis Lodz. Niederlage 
in Lodz. Petrikauer Str. 126. Die Firma beſteht ſeit dem 1. 

Appil 18038. Inhaber Dr. Roman Riilt, Petrikauer Straße 126. 
Hat keinen Chevertrag geſchloſſen. 

226185 / A Inſtallatlons⸗ und techniſches Büro Ing. Stani— 
ſlaw Nowicti, Lodz. Petrikauer Str. 84 Die Firma beſteht ſeit 

m 1. April 1933. nhaber Stanijlaw Nowicki, Petrikauer 
traße 84. Iwiſchen Ing. Nowicki und deſſen Frau Jadwiga 

Heleng wurde auf Grund eines Ehevertrags Gülergemeinſchaft 
und Gütertrennung beſtimmi. 

348 /3 Werlke der Baumwollinduſtrie von Julius Kinder⸗ 
wann Altiengeſellſchaft in Lodz. Die Verwaitung bilden: 
Klava Kindermann. Julius Kindermann. Dr. Alfred Kinder⸗ 
mann und Dr. Kurt Schweikert. Das Verwaltungsmitglied 
Jutius Kindermann iſt geſtorben. 

F 2000/ A Armaiurenfabrit und Eiſengiecherei B. Goreclis 
Erben. Lodz. Karolaſtr. 1. Lech Gorecki und Wladyſſlaw Maciej 
Starnawſki ſind aus der Verwaltung ausgetreten. Verwalter 

iſt jetzt. Henryt Koalowjti. Karolaſtr. 14, mit dem Recht, die 
—8 jelbſtänding zu verwalten und in ihrem Namen zu unter⸗ 
eichnen 

1208 /t3 Konditorei II Ziemianſta Karl Albrecht und Co., 
S. mm. b. S. Lodz. Petritauer Str. 76. Die Fitma befindet ſich 
in Auflößung. Liauidator iſt Karl Albrecht, Warſchau. Mazo— 

vieckaſtraße 12. 
1391/B Vangal. G. m. b. H. Verkauf von Manufaktur⸗ und 

Salanteriewaren ſowie Uhrmachergeſchäft. Glowno, Lowicka⸗ 
tratze 32. Die Firma beiteht ſeit dem 1. April 1932. Das voll⸗ 
andig eingezahlte Anlagekapital bträgt 5000 31. und iſt auf 

100 Anteile zu ie 50 31. verteilt. Die Verwaltung bilden: 
Eiter· Golda datz dowien Chawa⸗Frajdla Szumiraj und 

k⸗Chaim Rubin, Zgierſkaſtr. 4. alle in Glowno. Sämtliche 
expflichtungen. Wechſel. Giros. Indoſſements. Atzepte. nota⸗ 
eiie und bypothetariſche Atten. Vollmochten und Proiuren weren von allen drei Verwaltern gemeinſam unterzeichnet. 

Jeder von ihnen hat dagegen einzeln das Recht. die Korreſpon⸗ 
denz. Rechmungen, Quittungen und ſämtliche Doknmente, die 
beine Verpflichtungen enthalten. zu unterzeichnen; die Kor⸗ 
reſpondenz Waren und Schuldforderungen aus allen Inſtitu— 

Aonen und Lemtern entgegenzunehmen. Zum Profuriften 
wurde Fiszel Faß, Lowickaſtri 32, in Glowno ernannt. G. m. 

b. S. wurde auf, Grund einer von dem Notar Nowinjſti am 3. 
April 1033 abgefaßten Akte auf 5 Jahre mit automatiſcher 50 
jähriger Verlängerung gegründet. 

Ziehung der Bauanleihe. Bei der geſtrigen Ziehung 
der Zprozentigen Prämien-Bauanleihe (Serie 1) wurden 
folgende größere Gewinne ermittelt: 250 000 31. auf Nr. 
48967; 50 000 31. auf Nr. 406 885; je 10 000 31. auf die 
Nummern: 427 249, 422 888, 305 875, 845 421, 680 338, 

607 491, 316 614, 133 728, 444 788, 204 348. 

Lodzer Märkten wurden geſtern die folgenden Preiſe ge⸗ 

Sahne 1,20 31., eine Mandel Eier 0,80—1,00 31., ſüße 
Milch 20 Gr., Buttermilch und ſaure Milch 15 Gr., Salat 
3-285 Gr., Spinat 3040 Gr. Sauerampfer 40 Gr., Blu⸗ 
menkohl 10-20 Gr., Sellerie 5 Gr. Zwiebeln 10 Gr. 
Mohrrüben 3—5 Gr,, Peterſilie 5 Gr. rote Rüben 3 Gr. 
Wirſing 5210 Gr. weißer Kohl 5—210 Gr. Tomaten 120 
bis 2 Zloty, Radieschen 10 Gr. eine Mandel Gurken 30 
bis 50 Gr., Kirſchen 0,80-1 31., Johannisbeeren 30 bis 
70 Gr., Stachelbeeren 60 Gr., Heidelbeeren 30 Gr. Wald— 
erdbeeren 1,20 31. Kartoffeln 7 —8 Gr. Aepfel 40—70 

Greſchen. Geflügel: eine Ente 1,50 —2,50 31., eine Gans 
8,50 31. ein Huhn 2238 31., ein Hühnchen 11,50 31., 
dunge Bohnen 30—50 Gr. Erbſen 30 40 Gr. 

p. Wenn der Mann im Gefängnis ſitzt. Der Mila⸗ 
ſtrahje 7 in Chojny bheft Joſef Fawronjki mutzu eine 
Gefangnisſtrafe verbüßen. Seine Abweſenheit bdenutzte 
ſeine Frau Jadwiga, um die Wohnungseinrichtung zu ver⸗ 
kaufen und zu ihrem Geliebten zu ziehen. Beide trafen 
gefſtern in der Rzgowſka Straße Gawronſki, der unerwär⸗ 
tet freigelaſſen worden war. Gawronjki wurde von ſeiner 

rau und deren Geliebten ſo verprügelt, daß die Rettungs⸗ 
bereitſchaft eingreifen mußte. 

a. Pilzvergiftung. In der Slomkowaſtraße 3 wur⸗ 
den geſtern die Ehegatten Feliks und Joſefa Rybka und 
deren zwei Kinder vergiftet aufgefunden. Ein herbei—⸗ 
gerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte allen vier 
Perſonen die erſte Hilſe. Die Kinder mußten in dem 

Anne⸗Marienkrankenhaus untergebracht werden. Die 
Pilze waren von dem Familienoberhaupt ſeibſt geſammelt 

worden. 
A Ueberfahren. An der Kreuzung der Petrikauer 

und Poludniowaſtraße wurde der 29jährige Friſeur Szla⸗ 
mer Stawicki aus Ruda Pabianicka von einem Auto 
überfahren und trug allgemeine Verletzungen davon. Ein 

Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte ßilſe. 
p. In einen Brunnen geſtürzt. Die Brunnenbau—⸗ 
firma Kaſch in der Pilſudſkiſtratze 57 ſandte geſtern den 

18 Jahrc alten Schloſſer Moſchek Kac, Pieprzowaſtrt. 15, 
nach der Petrikauer Straße 39, um dort den Brunnen 
auszubeſſern. Während der Arbeit verlor Kac das Gleich⸗ 

gewicht und ſtürzte in die Tiefe. Er trug einen Beinbruch 
und allgemeine Verletzungen davon. Mit Hilfe von 
Hauseinwohnern wurde der ſchwer Verletzte herausgezo⸗ 
gen und der Rettungsbereitſchaft übergeben, die ihn in 
das Bezirkskrankenhaus iberführte. 
aA. Selbſtmordverſuch. In der Pilſudſkiſtraße ver⸗ 
uchte der Platerſtraße 29 wohnhafte Jakob Koronkiewicz 
ſich durch Gift das Leben zu nehmen. Er wurde in be— 
ſinnungsloſem Zuſtand aufgefunden und ins Krankenhaus 
nach Radogos⸗c aebracht. 

J Spende — 
Für das Greiſenheim der St. Johannisgemeinde über⸗ 

Lodzer Marktbericht. Uns wird geſchrieben: Auf den 

zahlt: Butter 3,40 31., Herzkäſe 80 Gr., Quarkkäſe 60 Gr., 

B. An der von Lodz nach Konſtantynow führenden 
Chauſſee liegt in Brus⸗Goͤrnyn der große Wohn⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsgebünde umfaſſende Landbeſitz von Dr. Selmut Bie⸗ 
dermann, der geſtern von einem grohen Brand heimge⸗ 

ſucht wurde. 
Das Gut iſt an den bekannten Molkereibefitzer Ka⸗ 

zimierz Gawronſtki verpachtet, der über 100 Kühe beſitzt. 
Die Stallungen, in denen die Kühe untergebracht ſind, 
wurden geſtern friſch geteert. Offenbar iſt hierbei die 
elektriſche Leitung beſchädigt worden. Es entſtand Kurz⸗ 
ſchluß, der den Ausbruch eines raſch um ſich greifenden 
Schadenfeuers zur Folge hatte. Das Feuer brach gegen 
11 Uhr vormittags aus und fand in den angehäuften 
Futtervorräten reiche Nahrung. Der herrſchende Wind 
begünſtigte die Ausbreitung des Brandes. 

In kurzer Zeit ſtanden zwei Viehſtälle in Flammen, 
von denen der erſte eine Länge von 80 Metern, der zweite 
eine ſolche von 90 Metern hat. Die herbeigerufene Feu— 
erwehr aus Retkiny ſowie Srebrna konnte angeſichts der 
Primivität ihrer Löſchvorrichtungen nicht wirkungsvoll 
eingreifen. Inzwiſchen ſetzte man eine Abteilung des 4. 
Arlillerieregiments ein, die in der Nähe Feldüungen ab— 
hielt. Von den Lodzer Feuerwehrzügen trafen zu glei⸗ 
cher Zeit die Züge 1 und 16 am Brandorte ein, die unter 

Bitte, bunte Wimpern! 
„Bitte, eine Garnitur Wimpern, in Beige—roſe.“ 
„Leider nicht mehr vorrätig, gnädige Frau. Aber hier habe 

ich noch etwas ganz Entzückendes in „Sonnenbrand“. Ein ſehr 
kleidſamer Farbton, gnädige Frau, und vielleicht paßt er noch 
beſſer zum Kleide“. 

Unterhaltungen diefſer Art ſind in den eleganten Mode— 
läden von Paris an der Tagesordnung. Denn, ſo lautete das 
letzte Modediktat: Die Wimpern müſſen genau der Farbe des 
Kleides oder Koſtüms angepaßt ſein. Und ſo hatten die armen 
Pariſerinnen nun eine Toilettenſorge mehr. Sie waren außer 
ſich. Finden Sie nicht auch, daß es ein bißchen viel verlangt iſt, 
die Wimpern täglich — nicht etwa einmal, ſondern mehrmals — 
zu järben? Gleichzeitig erkannten ſie natürlich dank der ihnen 
innewohnenden Einſicht, daß eine Mode dazu da iſt, um mitge— 
macht zu werden. Es mußte halt ein Ausweg gefunden werden. 
Und er wurde gefunden. Die Variſerinnen können heute in den 
einſchlägigen Geſchäften Wimperngarnituren in allen Modefar⸗ 
ben, verlockend gelockkt und abnehmbar, zu onnehmbaren Prei⸗ 
ſen laufen. 

den wir auch bald in Lodz bunte Wimpern kaufen können. 

Er weidete das Vieh 
Von Jan Kaſprowicze) 

Er weidete das Vieh und ging aufs Feld. 
Saß unter Weiden an des Baches Rand, 
Dem Wellenrauſchen lauſchend unverwandt., 
Das ſich dem Baumgeflöüſter ſtill geſellt. 
Er. gab das Weiden auf und kaufte ſich 
Ein Geiglein. Wenn ſein Bogen drüber glitt, 
DTann riß er ſo die Bauersleute mit, 
Daß alle tanzten, tranken fürchterlich ... 
Ob Schätze wohl in ſeiner Seele lagen? 
Vielleicht wär in der Stadt ein großer Mann 
Aus ihm geworden, ein Künſtler, viel umworben... 
Doch hier verkümmert alles ohne Klagen. 
Jetze ſpielte er ſich auf, betrank ſich dann ... 
Und iſt in Fetzen hinterm Zaun geſtorben. 

(Deutſch von Lorenz Scherlag) 

*) Jan Kaſprowicz der 1926 geſtorbene Apoſtel eines ab⸗ 
geklärten Pantheismus und roiner Menſchenliebe, dem die pol⸗ 
wiſche Literatur auch einige vortreffliche Ueberſezungen von 
Werken Goethes ſowie Gerhart Haupimanns dankt, iſt ſ. Zt. nur 
zeitweilig auf dem Friedhof in Zakopane beigeſetzt worden. Ge⸗ 
ſtern wurde ſeine Leiche nach einer Kapelle übergeführt, die ſein 
beroits aleichfalls verſtorbener Freund, Stryjenſti für dieſen 

weck unweit des Wohnſitzes Kaſprowiczs, der ſog. Hatenda. in 
Zakopane erbaut hat. 

Ankundiaungen 
Der Kirchengeſangverein der St.. Johannisgemeinde 

zu Lodz bringt den werten Mitgliedern zur Kenntnis. 
daß heute, Mittwoch, den 2. Auguſt 1933 um 6 Uhr 
abends, im Vereinslokale, Nawrotſtr. 31, eine ordentliche 
Hauptverſammlung ſtattfindet. Auf der Tagesordnung 
Grundſtückkauf. bige Vereinsangelegenheit iſt überaus 
wichtig und erfordert baldigſte Erledigung, daher werden 
die Herren Mitglieder dringend erſucht, zu der Verſamm⸗ 
lung unbedingt vollzählig zu erſcheinen, damit Zeit und 
Unkoſten dem Verein erſpart bleiben. 

In Angelegenheit des St. Johannis-Gartenfeſtes. Herr 
Konſiſtorialrat Dieirich ſchreibt uns: Morgen findet bends 8 
Uhr in der Pjarrkanzlei der St. Johannisgemeinde eine wich⸗ 
rige Sitzung des Garienkomitees ſtatt, zu welcher alle Vertreter 
der Vereine herzlich eingeladen ſind. 

Erſte Maſſenchorprobe zum Gartenſeſt zu St. Johannis. 
Hext Konſiſtorialrat Dietrich ſchreibt uns: Am Freitog, abends 
s Uhrr. findet im Seminar. Ewangelicka 11, die erſte Geſang⸗ 
probe des gemiſchten Maſſenchors ſtatt, welcher bei dem am 
15. Auguſt im Helenenhof vorgeſehenen Gartenfeſt mit Geſängen 
mitwirit. Die geehrten gemiſchten Chöre werden herzlich ge⸗ 
beten, volſzählig zu erſcheinen. 

Liebesgaben nimmt mit Dant entgegen des epang. 
bees Waiſhenhaus. Pulnocnau 40. Zeichte uns R. N. 26 Zloty, für die wir im Namen der 

bedachten Inſtitution heralich danken. 

R 

Seoder Gusbrand 
2 große Stallungen auf dem Sandbeſitz von Dr. Biedermann niedergebrannt 

Wenn alles gut geht, und bisher iſt es gut gegangen, wer⸗ 

perſönlicher Leitung des Kommandanten Dr. Grohmam 
eingriffen. Beide Züge arbeiteten bis 4 Ahr nachmittags, 
als der dritte Lodzer Zug zur Ablöſung eintraf. Trotz 
energiſcher Löſchaltion brannten die großen Stallungen 
bis auf die Grundmauern nieder. Das Feuer konnte erſt 
gegen 9 Uhr abends gelöſcht werden. 

Der Sachſchaden wird auf 40 000 Zloty geſchätzt. 

Die Gebäude waren verſichert. Der Pächter hat ſeine Ma⸗ 
ſchinen in den niedergebrannten Stallungen eingebüßt. 
Die Kühe waren zu dieſer Zeit auf der Weide. Während 
der Löſchaktion ging ein Gewitter über der Gegend nie— 
der, wobei vier Bäume in der Nähe der brennenden Stal⸗ 
lungen infolge Blitzſchlages in Brand gerieten. 

Eine eigenartige Erſcheinung konnte unweit des 
Brandherdes beobachtet werden, wo ein Storchneſt war: 
die drei im Neſt befindlichen Störche hielten trotz der 
Glut und der großen Rauchentwicklung wacker aus und 
flogen nicht davon. 

B. Feuer. Geſtern um 11.20 Uhr morgens wurde die 
Feuerwehr nach der Urzendnicza 36 (vormals Reiter⸗ 
ſtraße 30) gerufen, wo durch einen Funken aus dem Schorn⸗ 
ſtein der Fabrik der Brüder Biedermann das Dach in 
Brand geraten war. Die Züge J1a und 16 unterdrückten 
in 25 Minuten das Feuer. 

— — * — 

Hat die gnädige Frau ſchon eine Probe 
mit „Amol“ gemacht? 

Als ſehr wirkſames und angenehmes Mittel erwies 

Menſchen benutzte kosmetiſche Mittel „Amol“. Es wirkt 
erfriſchend und beruhigt die Nerven. „Amol“ wird als 
Maſſage durch Einreiben der Haut oder als Zugabe die⸗ 
ſer Flüjſigkeit beim Bade angewandt. Die Wirkung er— 
folgt jofort. Erhältlich in allen Apotheken u. Drogerien. 
für 1,70 Zloty das Fläſchchen. 

Aus dert Gerichts ãten 
Wie in einem ſchlechten Film 

Im Weltkrieg wurde der Warſchauer Einwoh 
ner Bernhardt Zakrzetſkte zum Heeresdienſt einbe— 
rufen. In der Hauptſtadt ließ er ſeine Frau Sophie und 
die beiden Söhne Antoni und Sylweſter zurück. Als der 
Krieg zu Ende war, kehrte Zakrzetſti aus dem Feld nicht 

Jzurück. Er galt als verſchollen. 1930 vernahmen die 
Sohne, daß in Paris ein Bernhardt Zakrzetſki mit eine: 
Frau de Lorch zuſammenlebe. Die beiden begaben ſich nach 
Paris und verſuchten ihren Vater dazu zu bewegen, zu der 
Mutter zurückzukehren. Zakrzetſki ſchlug jedoch das Anſin⸗ 
nen ab. Als die Bitten nichts halfen, verprügelten die 
Söhne ihren Vater. Beide jungen Zakrzetſkis wurden von 
der Polizei verhaftet und zu je einem Jahr Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Zakrzetſti-Vater, der nach dem Ueberfall lange 
gekränkelt hatte, beſchloß an ſeinen Kindern Rache zu neh—⸗ 
men. Im Maiſd. J. kam er nach Warſchau, beſuchte ſeine 
Frau und verlangte von ihr die Nennung der Adreſſe 
ſeiner Söhne. Als dieſe ihm verweigert wurde, ſchlug er 
die Frau. Inzwiſchen erfuhr er, daß Sylweſter in Lodz 
in der Wieſnerſtraße 19 wohnhaft ſei. Er kam am 16. 
Mai nach Lodz goß ihm Schwefelſäure ins Geſicht und 
ſtach ihm ein Meſſer in die Bruſt. Die Flucht mißglückte 
und Bernhardt Zakrzetſti wurde feſtgenommen. Geſtern 
hatte er ſich vor dem Lodzer Goricht zu verantworten. Er 
erzählte ihm die Geſchichte ſeines Lebens und erhielt von 
ihm eine Gefängnisſtrafe von 4 Jahren zudiktiert. a. 

p. Sie ohrfeigte einen Poliziſten. Im März wurden 
in Chojiny in den Straßenbahnwagen die Scheiben einge— 
ſchlagen. Als ein Poliziſt eine zuſchauende Frau auffor⸗ 
derte, weiterzugehen, wurde er beſchimpft und geohrfeigt. 
Die Täterin: die 23 Jahre alte Staniſſawa Krzemieniecka, 
Tusynjſka Straße 11, erhielt geſtern dafür 6 Monate Ge⸗ 
fängnis. 

a. Falſchmünzer. In Poddembice nahm der Fuhr⸗ 
mann Koszela am 11. März einen Zygmunt Strzalka umd 
eine Emtlie Klar mit nach Lodz. Als Koszela in der Kü— 
linſtiſtraße hielt, reichte ihm Strzalka zwei Einzlotymün⸗ 
zen und ging davon, während die Klar noch auf dem Wa⸗ 
gen blieb. Kaum hatte ſich Strzalka entfernt, als Koszela 
bemerkte, daß es falſche Münzen waren. Er drang in die 
Frau, ihm die Adreſſe des Mannes anzugeben. Da ſie ſich 
weigerte, wurde ſie von der Polizei feſtgenommen und den 
Unterſuchungsbehörden übergeben. Hier kannte ſie Strzal⸗ 
kas Adreſſe. Er konnte in Choiny feſtgenommen werden. 
Er war geſtändig, falſches Geld von einem Unbekannten 
gekauft und davon auch ſeiner damaligen Begleiterin ge⸗ 
geben zu haben. Beide wurden dem Gericht übergeben. 
Dieſes verurteilte Strzalka zu 2Z Jahren und Frau Klar zu 
6 Monaten Gefängnis. 36 

Vom Silin 
Filmprämiierung. Das italieniſche Lehrfilminſtitut 

hat eine Filmprämie für den beſten italieniſchen und den 
beſten ausländiſchen Film ausgeſchrieben, die in der ver⸗ 
gangenen Spielzeit in italieniſchen Kinos zur Aufführung 
gelangen. Als beſte italieniſche Produktion wird zwei— 
fellos der Duce-Film „Schwarzhemden“ geieen, während 
der deutſche Film „Mädchen in Uniform“ und der Metro— 
Film „Champ“ als Auslandsproduktion arößte Ausſicht 
auf Prämiierung haben 

ſich das im Weſten allgemein bekannte und von Millionen“ 

— 

—— 
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Das Schloß der 100 000 Möglichkeiten 
Eine aufſehenerregende Neuerung — Das Ende des Rachſchlüſſels — Der verſtellbare Schlũſſelbart 

Die Sicherungstechnik, mit deren Silfe die heutige 
Menſchheit ihre Gůter und Werte vor unbefugtem Zugriff 
zu ſchützen ſucht, iſt zweifellos einer der fruchtbarſten 
Zweige der Technit überhaupt; denn jeder neue Einfall, 
jeder glücliche Erfindungsgedanke und jede Neukonſtruk— 
tion, die uns dem Ziele eines zuverläſſigen Schutzes näher— 
bringt löſt zugleich auf der Gegenſeite das Beſtreben aus, 
durch abermais neue Kniffe auch den neuen Einfall zu 
überliſten. So iſt mit der Sicherungstechnik zugleich auch 
die Einbruchstechnik fortgeſchritten und hat ihrerſeits wie— 
der die Erfinder zu neuen Taten angeregt. Nicht ohne 
Erfolg, denn die Nuß, die man der kinbrechergilde jetzt 
darbietet in Geſtalt des neuen Schloſſes, dürfte ſelbſt für 
die gewiegteſten Angehörigen jener edlen Zunft kaum zu 
knaden ſein. 

Bei allen Sicherheitsſchlöſſern jedweder Bauart be— 
ſteht die Gefahr, daß es einem Unbefugten auf irgend eine 
Weiſe gelingt, einen Abdruck vom Schüüſſelbart zu machen. 
Dft iſt ſelbſt das nicht einmal nötig; man braucht nur die 
Schlüſſelnummer zu kennen, um einen genau paſſenden 
Nachſchlüſſel kaufen zu können. Fachleute haben noch an— 
dere Mittel: ſie taſten mit beſonderen Inſtrumenten genau 
die Höhen der einzelnen Zuhaltungen im Schloß ab und 
lönnen dann mit wenigen Verſuchen den richtigen Schlüſ— 
ſelbort ſelbſt für die verwickeltſten Schlöſſer herausfinden. 

Allen dieſen Möglichkeiten iſt bei dem neuen Schloß 
don vornherein die Spitze abgebrochen: der Schlüſſelbart 
des neuen Schloſſes iſt nämlich beliebig veränderlich, und 
zwar kann man ihm rund 10000 verſchiedene Einſtellun— 
gen geben. Da mit Abdrücken, Meſſungen und ähnlichen 
Maßnahmen gar nichts zu machen iſt. bleibt dem Einbre— 
her nur die Möglichkeit, unter den 100 000 Möglichkeiten 
die eine herauszufinden, auf die das Schloß eingeſtellt iſt. 
Ein Einbrecher, der in jeder Nacht zehn Stunden lang 
Zeit zum Erproben hätte, müßte drei ganze Monate lang 
Nacht für Nacht arbeiten, um dieſe 100 000 Möglichkeiten 
auszuprobieren. Und ſelbſt wenn er die Hoffnung hätte, 
zufällig ſchon in 14 Tagen die richtige Einſtellung zu fin— 
den, ſo würde ihm das wenig nützen, weil der Schloßz— 
beſitzer ſeinen Schlüſſel unſchwer jeden Tag, ja wenn er 
will, ſogar bei jeder Benutzung des Schloſſes, verändern 
und damit zugleich auch das Schloß in eine neue Einſtel— 
lung bringen kann. 

So großartig die praktiſchen Möglichkeiten dieſes neu— 
en Schloſſes ſind, ſo einfach iſt ſein Arbeitsprinzip. Ein 
gezahntes Rad, das zehn Zähne hat, läßt nur in einer 
ganz beſtimmten Stellung, ſeiner Ruheſtellung, das Oeff— 
nen des Schloßriegels zu. Dreht man es aus dieſer Stel—⸗ 
lung heraus, ſo bleibt der Riegel geſperrt und man muß 
nun das Rad erſt wieder in ſeine Ruheſtellung zurüdc— 

Die Kreuzotter 
Sumoreste von Rudolf Utſch. 

An einem heißen Julitage des vergangenen Jahres 
badete ich mit meinem Freunde, der bei mir auf dem 
Lande ſeine Ferien verbrachte in einem kleinen See in 
der Nähe des Dorfes. Mein Freund iſt ein echtes Berli⸗ 
ner Kind, ein witziger und geſprächiger Burſche, der auch 
auf dem Lande ſeiner Zunge keinerlei Zwang auferlegte. 
Es war gegen Abend, als wir zum Baden gingen. Die 
Sonne ſtand nitcht mehr hoch über den weſtlichen Bergen. 
Als wir am Seeufer unſere Kleider ablegten, fragte 
ich den Städter, ob er auch ſchon etwas von einer Kreinz⸗ 
okter gehört oder geleſen habe. Er bejahte und erzählle 
mir dann, daß er in einem Berliner Laboratorium lolch 
giftige Bieſter in Spiritusgläſern geſehen habe; er wiſſe 
ganz genau, wie ſie ausſähen. „Ich bezweifelte dies keinen 
Augenblick; denn was hat man nicht alles in Berlin? — 
Bevor wir ins Waſſer gingen, ſagte ich noch: 
ſeh Fine lebende haſt du aber beſtimmt noch nicht ge— 
ſehen?“ 
Dao belam ſein bleiches Städtergeſicht plötzlich einen ängſtlichen Ausdruck. eere 

„Eine lebende? — Es gibt doch wohl nicht ein ſolches 
Sewürm hier — was?“ 

Ich lächelte. 
„Saſt du Angſt?“ 
„Nee! Wer denkt an Angſt? Noch nie gehabt! Doch 

man ſoll in kurzer Zeit erledigt ſein, wenn man von einem 
ſolches Wurm gebiſſen wird.“ 

„Ach! So ſchlimm ſind ſie nicht, mein Freund. Die 
Tierchen beißen Fröſche und Mäuſeé lieber als uns Sie 
ſind froh, wenn wir ſie in Ruhe laſſen. Ich bade jetzt ſchon 
n Jahren hier, aber mich hat noch nie eine be—⸗ 
äſtigt!“ 

„Haſt du denn ſchon welche geſehen?“ Natürlich!“ dehs 
Damit warf ich mich ins Waſſer und ſchwamm. Er 

ſtand noch eine Weile unſchlüſſig und zögernd am Ufer, 
ſchien keine rechte Luſt mehr zu haben, obwohl das Baden 
ſonſt ſein liebſter Sport war. Schon iat es mir leid, von 
Kreuzottern überhaupt geſprochen zu haben. 
Du haſt Angſt!?“ rief ich ihm zu. Da ermannte er 
ſich und folgte mir. Er gab nämlich ſehr viel auf die Mei— 
nung der Leute und wollte unter keinen Umſtänden ein 
Angſthaſe ſein. 

Mein Freund war ein guter Schwimmer. Er über⸗ 
traf mich in dieſer Kunſt, Bald hatte er mich erreicht, und 
es entſpann ſich ein tolles Wettſchwimmen. Ich mobili—⸗ 
ſerte all meine Kraft, um nicht geſchlagen zu werden. 
Trotzden nahm er mich bald ins Schlepptau und ſchlug mir 
das Waſſer ins Geſicht. Zum Kuckud!, dachte ich reſigniert. 
Mag er gewinnen; laſſe ihm den Triumph, mich geſchla— 
Jen zu halen 

So tam es daß er eine gute Weile vor mir das jen— 
etide Uer erreichte. Er ſtieg an Land und wollte mich, 
den Beſiegten, gerade mit einem Sohngelächter emmian⸗ 

verſeten, um den Riegel wieder öffnen zu können. Um 
wieviel man es hierfür drehen uß, iſt bei zehn Zähnen 
einfach zu rechnen. Hat man das Rad zuerſt um vier 
Zähne weitergedreht, um den Schloßriegel zu ſperren, alſo 
das Schloß zu ſichern, ſo muß man es um ſechs Zähne 
weiterdrehen, um die Ruheſtellung wieder herbeizuführen 
und damit die Sperrung des Schloßriegels aufzuheben, 
alſo das Schloß öffnen zu können. Man kann auch mehr⸗ 
mals ſchließen, beiſpielsweiſe dreimal um je vier Zähne 
weiterdrehen; dann aber muß man auch dreimal öffnen, 
alſo dreimal um ſechs Zähne weiterdrehen. Man hat 
dann das Rad beim Schließen um 34212 und beim 
Oeffnen um 36-18 Zähne weitergedreht, im ganzen 
alſo um 30 Zähne, drei volle Umdrehungen, ſo daß die 
Ruheſtellung wieder erreicht iſt. 

Man erkennt hieraus bereits den Leitgedanken des 
Schließens und Oeffnens: die Anzahl der Zähne, um die 
beim Schließen weitergedreht wurde, muß mit der An—⸗ 
zahl der Zähne, um die beim Oeffnen weitergedreht wur— 
de, zuſammen immer die Zahl 10 oder ein Vielfaches da— 
von ergeben. Damit wird uns auch bereits die Form des 
Schlüſſels klar. Ein Zahnrad bewegt man am einfach— 
ſten mit einer Zahnſtange, die mit ihren Zähnen in die 
des Rades eingreift. Will man das Rad um vier Zähne 
weiterſchalten, ſo muß die Zahnſtange vier Zähne be— 
ſitzen. Nun iſt der Schlüſſel zu dem neuen Schloß ſo 
durchgebildet, daß man eine Zahnſtange mit zehn Zähnen 
zur Verfügung hat, die man ſo verſchieben kann, daß nur 
eine beſtimmte, beliebig einſtellbare Anzahl von Zähnen 
zur Wirkſamkeit gelangt. Auf der Rückſeite des Schlüſ— 
ſels iſt ein zweiter Zahnſtangenbart angebracht und beide 
Syſteme ſind ſo miteinander verbunden, daß das eine im— 
mer die Ergänzung des anderen zur Summe 10 bildet. 
Stellt man alſo die eine Zahnſtange auf ſieben Zähne, ſo 
ſtellt ſich die andere ſelbſtiätig auf drei Zähne. Man kann 
alſo immer mit der einen Seite des Schlüſſels ſchließen 
und mit der anderen öffnen. 

Und nun kommt noch ein letzter Kniff hinzu. Bei 
einem einzigen Zahnxrad im Schloß und einer einzigen 
Zahnſtange im Schlüſſel gibt es nur zehn verſchiedene Ein— 
ſtellungen. Die hätte ein geſchickter Einbrecher ſchnell 
durchprobiert. Nimmt man aber zwei Räder ins Schloß 
und verſieht man den Schlüſſel mit zwei Zahnſtangen, ſo 
ſind bereits 1010—100 Einſtellungen möglich, und wenn 
man fünf Räder im Schloß vorſieht und den Schlüſſel 
mit fünf Zahnſtangen ausrüſtet, ergeben ſich 100 000 ver⸗ 
ſchiedene Einſtellmöglichkeiten und die fünf Zahnräder 
werden derart aus ihrer Ruhelage herausgedreht, daß ein 
Nachſtellen zur Ruhelage ohne den Schlüſſel ein Ding der 
Unmẽeglichkeit wird. 

gen. da trat ganz Unerwartetes ein. Mein Freund ſtieß 
eiasn gellenden Schrei aus, fuchtelte wie ein Wilder mit 
den Armen in der Luft herum, ſchrie: 

Silfe, Hilfe! Ich bin gebiſſen worden!“ 
Mir fuhr der Schreck in die Glieder, und es lief mir ein 

kalter Schauer über den Rücken, denn ich wußte ja, daß 
es außer Ringelnattern und ſonſtigem widerlichen Ge— 
würm auch tatſächlich noch Kreuzottern in der Nähe des 
Sees gab; ferner wußte ich, daß der Teufel nie weit iſt, 
wenn man von ihm ſpricht. Mit ein paar kräftigen Stößen 
war ich am Ufer und ſtürmie dem Freunde nach der ſchrei⸗ 
— feldein lef. Auf einer Wieſe hielt er keuchend ein, 
ſtöhnte: 

„Mein Gott, mein Gott! Was fange ich an? Sie hat 
mich gebiſſen!“ 

„War's denn eine Kreuzotter?“ 
ZJa! Ich habe ſie geſehen! Lag im Graſe, bei dem 

Dornbuſch! Habe draufgetreten! Sieh hier! In den Fuß 
hat ſie mich gebiſſen!“ 

Wirklicht In der Ferſe befand ſich eine kleine, kaum 
ſichtbare Wunde. * 

Setze dich!“ befahl ich ihm. Dann riß ich meinen 
Gürtel. der die Badehoſe hielt, ſchnell entſchloſſen ab und 
band ihm mit aller Kraft oberhalb der Wunde das Blut 
ab. Er ſchrie auf vor Schmerzen, denn ich ſchnallte den 
Gürtel ſo feſt, daß auch nicht ein Tropfen Blut mehr hin— 
durchdringer konnte. Darauf rannte ich um den See 
herum. zu meinen Kleidern. Ich war immer ein gutert 

gelaufen Meine Füße bluteten, Ich achtete es nicht. 
8aty nahm ich mein Taſchenmeſſer und eilte wieder 
zurück 

Wie fühlſt du dich?“ fragte ich. Mein Freund ſah 
aus wie ein Toter. 

„Es wird mir ſo elend!“ wimmerte er. „Haſt wohl 
zu ſpat abgebunden. Ich ſpüre ſchon die Wirkung des 
Giftes. — Doch was willſt du mit dem Meſſer da?“ 

„Ich muß die Wunde aufſchneiden, damit das vergif— 
tete Blut abläuft. Menſch, nun ſei ſtill, es handelt ſich um 
dein Leben!“ 

Ich bin kein Chirurg und habe noch nie in Menſchen⸗ 
fleiſch geſchnitten. Es iſt beſtimmt nicht ſo einfach, das 
merkle ich erſt jetzt. In einen Schweinebraten läßt ſich 
viel beſſer ſchneiden. Auch war das Meſſer gar nicht ſcharf. 
Aber in dieſem ſo kritiſchen Moment ſchnitt ich. Ich ſchloß 
die Augen. Mein Freund ſtöhnte — nein!, er brüllte, 
daß man es weithin hören konnte. 

Jetzt blieb mir eigentlich nichts mehr zu tun übrtig. 

ſcher Milch vorkeilhaft iſt. Doch woher Milch nehmen? 
Das nächſte Haus war mindeſtens einen Kilometer weit 
weg. Vorwürfs über Vorwürfe machte ich mir. Weshalb 
fühtte ich den Freund nicht zu einem anderen Badeplatz? 
Ich trug die Schuld an dem Unglück. Es war mir witrk—⸗ 
lich nicht angenehm zumute. Der Schweiß trat mir auf 
die Stitn. 
Das Stöhnen meines Freundes wurde ſchwächer; er 
ſchloß die Augen. 

Läufer, aber ſo ſchnell bin ich in meinem Leben noch nie 

Es fiel mir ein, daß fuͤr Vergiftete auch das Trinken fri⸗ 

Eichtie ich. denn lo bien mein Freund. uan babe 

Skarzynſki heute in Lodz! 
Seute zwiſchen 14.30 und 15 Uhr trifft auf dem Lodzer 

Flugplatz Saupimann Slarzynſti, der Ueberflieger de⸗ 
Atlantiſchen Ozeaus, ein. Sauptmann Sltarzynſti wird 
nach urzem Aufenthalt den Flug nach Warſchau ſortſetzen 

An der Begrühung des Ozeanuberquerers wird ſech 
von Warſchau aus zum erſtenmal ein Flugzeuggeſchwader 
beſtehend aus 15 Jagdflugzeugen, beteiligen. 

Die amerikaniſchen Leichtathleten in Hamburg 
h. Anläßlich des Abendſportfeſtes, welches der Sam⸗ 

burger Sportiverein St. Georg veranſtaltete, zeigten die 
amerikaniſchen Leichtathleten geſtern ihr großes Können 
Es verſammelten ſich noch 5000 Zuſchauer, welche mit In⸗ 
lereſſe den Wettkampfen folgten. Ju faſt allen Konlur⸗ 
renzen ſiegten die Amerikaner. Die Ergebniſſe ſind fol⸗ 
ende: — — 100 Meter: Metcalfe (USA) 10,3 Sek. vor Bergmei⸗ 

er (Samburg) 10,5 Set. und Berger, (Holland). 200 Me⸗ 
ler Meicalfe 22 Sek. 400 Meler: Fuqua (USsA) 46 
Set 600 Meter: Cunnigham (UsSA) 1545 vor Dr 
Peltzer 155,2. 110 Meter Sürdenlaufen: Morris 149 
zodo Meter: Me. Cluskey (USA) 847,5. Kugelſtoßen 
Sievert (Hamburg) 15,14 Meter vor Anderſon (UcA) 
1412, Diskus: Laborde (USA) 48,48 vpor Anderſon. 
Hochſprung: Spitz (USA) 1,88 Meter. 4100 Meter? 
kombinierte Maͤnnſchaft 44,8 Sek. vor Samb. Sportv. St 
Georg. An der Siaffel 42100 Meter nahmen die Ameri⸗ 
kaner nicht teil. 

Kunft und Wiſfen 
Ein Hauptwerk polniſcher Kunſt kehrt zurück. Eine 

der bedeutendſten Bilder des führenden polniſchen Malere 
des 19. Jahrhunderts. Arthur Grottger, der übrigens ein 
Schüler der Wiener Kunſtakademie war, kehrt jetzt, faſt 
achtzig Jahre nach ſeiner Entſtehung, nach Volen zurück 
Es handelt ſich um ein Gemälde „Das Gebet der Konföde⸗ 
rierten“, das eine ſchöne religiöſe Szene aus der polniſchen 
Geſchichte des 18. Jahrhunderts darſtellt. Das Werk war 
zuletzt in italieniſchem Adelsbeſitz und iſt jetzt von einem 
Krakauer Induſtriellen für 50000 Lire angekauft worden 
Es dürfte ins Krakauer Rationalmuſeum kommen. 

15. internationaler Kongreß für Hochſchulweſen. Aus 
Riga wird gemeldet: In Anweſenheit des Präſidenten der 
Republik, des Miniſterpräſidenten, hoher Staatsfunktio— 
näre und eines zahlreichen Publikums wurde Donnerstag 
im Rigaer Nationaltheater der 15. internationale Kon⸗ 
greß für Hochſchulweſen eröffnet. Die Eröffnungsanſprache 
hielt der Unterrichtsminiſter. Anweſend waren 200 Ver⸗ 
treter aus 17 Staaten. 

„Ich glaube, ich muß ſterben!“ liſpelte er. „Meine 
Glieder werden ſo ſchwer. Schreibſt meiner Mutter!“ 

Ich ſprang auf. 
Herrtgott, was ſoll ich tun?“ 
Sie Sande ringend, rannte ich vor ihm auf und ab 

Ich dachte daran, einen Atzt zu vrufen, aber der wohnte 
weit weg. Bis der kam, konnte mein Freund längſt ge⸗ 
ſtorben ſein Ich wußte wirklich nicht, was ich tun ſollte 
Weshalb ich nun in meiner Aufregung noch einmal zum 
Seeufer lief, weiß ich nicht genau. Vielleicht war es nun 
die Abſicht, auch die Otier einmal zu ſehen. Vielleicht 
wollte ich auch Rache nehmen. Meine Augen ſuchten am 
UAfer den Boden ab. Wirklich; dort untet dem Dognge⸗ 
ſeüpp lag das Bieſt. Der Böſewicht ſtredte ſich ſo ruhlg 
aus als ob er gar nichts angerichtet habe. Ganz konnte 
ich ihn nicht ſehen, nur teilweiſe ſah ich den ſchimmernden 
Lib Die Wul überkam mich. Ich raffte einen kräftigen 
Slock auf und ſchlug auf das Reptil ein. Es rührie . 
nicht obwohl es mein Schlag in zwei Teile brach. J 
tralie meinen Augen nicht. Als ich nun näher hinſah, 
mußie ich feſtſtellen, daß es nur eine Haut war, die da 
lag So tkünſtvoll gehäutet hatte ſich wohl noch nie eine 

—— — Ich ging zu meinem Freund zurück und ſtieß ihm den 
Fuß recht unſanft in die Seite. 

Biſte noch nicht tot?“ — * 
Er ſchütielte ganz ſchwach mit dem Kopfe, trotz mei 

nes Fußtrittes. 
Da faßte ich ihn an den Haaren. 
Run laß endlich das Sterben ſein, alter Freund. 

Sonſi haue ich dir eine runter, die ſelbſt einen Toten wie⸗ 
der lebendig machen würde!“ 

Er ſah mich mit ſeinen ſchon halb gebrochenen Augen 
ſo blöde an, wie es voch nie ein Menſch getan hatte. 

Du biſt nämlich überhaupt nicht gebiſſen worden! 
Aber ich habe ſie doch geſehen, die Kreuz.. 
Rur eine Haut haſt du geſehen, du altes Rindvieh! 

Und war nicht die Haut einer Kreuzotter, ſondern einet 
Ragelnatter! In der Aufregung wirſt du in einen Dort 
geireten haben. Alles haſt du dir eingebildet: das Gift, 
die Schwaͤche — alles! Nun ſtehe endlich auf, ſonſt hetfe 
ich dir!“ 

Er richtete ſich nun auf wie ein vom Tode Erweckter. 
Schnell löſts ich meinen Gürtel von ſeinem Bein. Die 
Wunde, die ich ihm mit dem Taſchenmeſſer beigebracht, blu⸗ 
tete ſtark. Mochie ſie bluten. Ich hatte ihm gern noch 
eine Tracht Prügel gegeben, denn der Schreck war nicht 
klein, den er mir eingejagt hatte. 

Ich glaube, du waͤreſt wahrhaftig an einem Dornen⸗ 
ſtich geſtot ben“ ſagte ich Beißender Hohn würzte meine 
Stimme 

Er ſah ſich die Schlangenhaut auch genau an Doch 
— hhote kein Wort Ruͤr mi dem Kopfe ſchüttelte Freund 

arl Als wir nach Hauſe gingen, bat er mich flehentlich den 
Vorfall nicht zu etrzählen. Er fürchtete wohl, ſein Preftge 
als couragierter Mann würde leiden. Aber die Geſchichte 
ſchien mir ſo ulkig und intereſſant, daß ich es gun 

So entlich erx ea ie nicht becc. 
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Aus der Amgegernd 
Konſtantvnoto 

Eleltriſcher Stirom aus Loz 
Die Lodzet Elektrizitätswerksgeſellſchaft hat bei der 

RKegierung Schritte zut Erlangung der Konzeſſion für die 
Beleuchtung der Stadt Konſtantynow eiggeleitet. Der 

elettriſche Strom joll aus Lodz nach Konſtantynow geleitet 
werden. Es handelt ſich um die Erlangung der Konzeſ— 
ſion auf die Dauer von 46 Jahren. 

Aus dem Reĩich 
Engliſcher Pfadfſinderbeſuch in Polen 

Der bekannte engliſche Pfadfinderführer, Genetal 
BSaden⸗Powell, kommt am 16. Auguſt mit 600 Inſtruk⸗ 
teuren und Inſtrukteurinnen nach Gdingen. Die Gäſte 
nehmen vother an der Welttagung der Pfadfinder teil, 
die in Goedoelloe ſtattfindet. Sie bleiben einen Tag in 
Gdingen, wo ſie vom ſchleſiſchen Wojewoden Dr. Grazynſti, 
der der Führer der polniſchen Pfadfinder iſt, begrüßt wer—⸗ 
den. Es ſind eine Reihe von Veranſtaltungen geplant. 
Gtazynſti, der auch an der Welttagung in Goedoelloe 
teilnimmt, wird die Tagung noch vor ihrer offiziellen Be— 
endigung verlaſſen, um bei der Ankunft der engliſchen 
Gäſte in Gdingen ſein zu können. 

Flugzeug brennend abgeſtürzt 
Ueber der Ottſchaft Rybicwy bei Bobrowniki geriet 

ein Militärflugzeug in Brand. Der Pilot, Leutnant Je— 
zierſti, konnte ſich durch Fallſchirmabſprung im letzten 
Augenblick retten. Das Flugzeug verbrannte volllommen. 

Grube ſoll verſaufen 
Die Aktiengeſellſchaft „Wirek“ beabſichtigt, am ſechſten 

Arguſt ihre Grube in Kochlowitz in Oberſchleſien erſaufen 
zu laſſen. Dadurch würden 1054 Arbeiter erwerbslos 
werden. Die Grubenverwaltung begründet dieſe Maß— 
nahme damit, daß die Kohlenlager angeblich erſchöpft ſeien. 

Verbotene „Nacktkultur“ 
Auf einem Warſchauer Strand wurde die Feſtſtellung 

gemacht, daß Männer und Frauen gemeinſam völlig nackt 
baden. Die Beſitzer dieſes privaten Unternehmens wur— 
den zur Verantwortung gezogen. Gleichzeitig wurde auch 
die Tanzdiele auf dem Strand von Kogzlowſkti geſchloſſen, 
vo faſt unbekleidet Männer und Frauen tanzten. 

Von einem Stier getötet 
Einer Meldung aus Przemysl zufolge wurde in der 

Vorſtadt Czudec der Knecht Benedytt Kniaz von einem 
Stier, dem er einen Ring durch die Naſe zu ziehen ver⸗ 
ſucht hatte, angefallen und ſo übel zugerichtet, daß er kurz 
danach unter großen Qualen ſtarb. 

Eigenartiger Selbſtmord 
aA. Eine eigenartige Art, aus dem Leben zu ſcheiden, 
wãhlte der Bauer Jozef Boxuckt in Gruszyce, Kreis Sie—⸗ 
xadz. Borucki verband ſich während eines Gewittets mit 
der Antenne ſeines Radioapparats und wurde tatſächlich 
vom Blitz getroffen, der ihn tötete. 

—— Viehiſche Roheit. Siet wurde der 
SGjahrige Waletjan Ciszewſti von dem Schuſter Gerszkorn 
auf der Straße uͤbertfallen, durch einen Schlag betaäubt und 
darauf mit Schwefelſäure begoſſen. Getszkorn und ſeine 
Frau, die ihm bei dem Ueberfall geholfen hatte, wurde 
zur Verantwortung gezogen. * 

Lemberg. Ehetragödie. Einer Meldung aus 
Lemberg zuſolge ereignete ſich in der Familie des Eiſen⸗ 

bahners Antoni Rowakowſti ein blutiges Ehedrama. Es 
begann mit einem Streit und endete mit einer Schießerei. 
Die Frau verſuchte den Mann zu erſchiehen, raf ihn aber 
aur an der Sand, Da ſie glaubte, ihm eine tödliche Wunde 
heigebracht zu haben, ſchoß ſie auf ſich. Während Nowa⸗— 
lowſti mit einer leichten Verletzung davonkam, wurde ſeine 
Frau in hoffnungsloſem Zuſtand in das Krankenhaus 
eingeliefert. 

Heiteres Allerles 
Klein Sildchen, die in ihren erſten Lebensjahren 

immer als kleiner Nackedei mit ins Fam ſlienbad genom— 
men wurde, belommt nun einen Badeanzug. Im Waſſer 
plãtſchernd ſagt ſie entſetzt zu ihrer Mutler: 

Aber, Mutti, ich bin ja trotzdem naß geworden“ 

Bos hafit 

Bad gibt es aber viiuc vriginelle 53 

—— — 

Asr aller Welt 
5 Todesopfer in Brunn 

Die Exploſionskataſtrophe im Sotel Europa“ über 
die wir am omag ber hlet haben, hal bis jett 5 Todes⸗ 
opfer gefordert. 

Wie ferner aus Brünn gemeldet wird, entſtand die 
Exploſion im Hotelzimmer Nx. 7, in wel nach dem 
Fremdenbuch und den Anmeldebogen ſeit dem 80. Juli 

dolf Bauer, techniſchet Beamter aus Mähr.Oſtrau mit 
ſeiner Frau und einem etwa einen Monat alten Kinde 
wohnte In den Trümmern wurden die Teile eines Frau⸗ 
enkorpers gefunden und man glaubt, daß es ſich um Teile 
der Leiche der Frau Bauer handelt. Ob bei dem Unglüdk 
auch Bauer und das Kind ums Leben gekommen ſind, ließ 
ſich bisher noch nicht feſtſtellen, doch hält man dies für 
waͤhrſcheinlich, da niemand Bauer das Hotel verlaſſen ge⸗ 
ſehen hat und dieſer ſich auch unter den zahlteichen Ver—⸗ 
lehten, die in die Brünner Krankenhäuſer geſchafft wur⸗ 
den, nicht befindet. Dutch die eingeleitete Unterſuchung 
wurde ferner feſtgeſtellt, daß es einen Adolf Bauer, gebo— 
ren am 23. Februar 1902 in Mähriſch Oſtrau und dorthin 
zuſtändig, techniſchen Beamten, in Mähriſch Oſtrau dergeit 
nicht gibt und daß auch in den Matrikeln der in Mähriſch 
Oſtrau geborenen Perſonen kein derartiger amtlicher Ver⸗ 
merk zu finden iſt. Es handelt ſich offenbar um einen fin⸗ 
gierten Namen. 

In der Janſta ulice und in dem gegenüberliegenden 
Hauſe wurden menſchliche Knochen⸗ und Fleiſchteile gefun⸗ 
den. Auch in der Janſlä ul Z im vierten Stock, wurde ein 
Knochenteil gefunden, der mit größter Wucht in die Woh— 
nung geſchleüdert wurde. Am Fenſterſims der gleichen 
Wohnung wurde ein Stück menſchlichen Rückgrats gefun⸗ 
den. Zur gleichen Zeit wurde eine Wohnung ſtark demo— 
liert. In einem der demolierten Zimmert kleben an der 
Wand zahlreiche Fleiſchſtücke und Blut. 

Landungsſteg niedergebrannt 
London, 1. Auguſt 

Der 200 Meter lange hölzerne Landungsſteg von Mo— 
recame (Lancaſhire) mit ſeinem Pavillon im Werte von 
60 000 Pfund Sterling wurde geſtern abend durch Feuer 
völlig zerſtört. Es iſt der 3. große Landungsſteg an der 
Nordweſtküſte Englands, der innerhalb einer Woche einem 

ſchloſſen, daß Brandſtiftung vorliegt. 
In einer Stunde hatte das Feuer, durch den überaus 

ſtarken Sturm angefacht, den geſamten Steg ſamt dem 
MNufitpapitton, dem Bauraum, einem Eislaufplat mehre⸗ 
ren Läden, einem Kaffeehaus uſw vernichtet. Tauſende 
von Zuſchauern ſahen dem Brand von der Uferpromenade 
aus zu. 
Mörder⸗ und Brandſtifterbande feſtgenommen 

Den Behörden iſt es gelungen, zwei Bauernburſchen, 
Franz Bachler und Alois Kechner, in Sopfengarten (Tirol) 
u bethaflen, die über 30 Brandſtiftungen begangen haben. 
Runmehr wuͤrde feſtgeſtellt, daß die Verhaftelen im Verein 
mit einem dritten Bauernburſchen, namens Anton Cre— 
menti, auch drei Morde und zwei Mordverſuche in Hopfen⸗ 
garten und Umgebung begangen haben. Sieé haben u. a. 
dis Geliebte des Bachler ermordet und die Leiche dann in 
einem Heuſtapel verbrannt. Einen zweiten Mord haben 
dis drei an einem Landwirt verübt. 

16 Perſonen ertrunken 
Wie aus Madrid gemeldet wird, ſchlug in dem nord⸗ 

ſpaniſchen Badeort Deva ein Motorboot, in dem ſich 25 
Perſonen befanden, um. Trotz der ſofortigen Silfeleiſtung 
anderer Boote ertranken 16 Perſonen. 

Schwerer Autounfall: 1 Toter, 5 Schwerverlegte. 
Auf der Straße Göppingen⸗Geißlingen geriet ein mit 6 
Perſonen beſetzter Maybach⸗ Wagen der Metallwaren⸗ 
ſabrik Geißlingen aus noch nicht ermittelter Urſache ins 
Schleudern. Der Wagen ſtürzte um. Von den 6 Inſaſſen 
wurde Oberſchützenmeſſter Ströhle getötet. Die Frau des 
Generaldirektors Debach, ihr Zimmermädchen und drei 
mãännliche Perſonen wurden ſchwerverletzt ins Kranken⸗ 
haus eingeliefert 8 

Dorfbrand. Durch ein Großfeuer wurden in Jomen⸗ 
dorf bei Allenſtein 4 Wohnhäuſer und Wirtſchaftsgebäude 
eingeäſchertt. 9 Familien wurden hierdurch obdachlos Typen 

Da la — all die Fremden.“ Große Erntevporrate, Viel und Maſchinen w ein Raub der emwen en wuhen 

Brand zum Opfer ι iſt. Es gilt nicht als ausge⸗ 

Furchtbares Unwetter in Sachſen 
Eiſenbahnwagen, durch den Sturmwind auf dem Bahnhof in Pirna aufeinandergeſchoben. — Am Sonnabendabend 
ging ein gewaltiges Unwetter über Pirna a. d. Elbe nieder. 
Etnte iſt vollſtändig vernichtet, zahlreiche Dächer wurden abgedeckt. Schornſteine umge riſſen und ſämtliche Telefon⸗ 

leitungen zerſtört. Die Zahl der Toten bettägt ſechs, die der Verletzten zwanzig Perſonen. 
—— — —— — — — —— — ——————— — 

Tauſende von Baͤumen wurden entwurzelt. Die 

Vier Todesopfer im Berliner Stadion. Der ſchwer⸗ 
verleßte Kraftwagenführer Herbert Dukat aus Charlotten⸗ 
burg iſt in der Nacht zum Dienstag ſeinen Verletzungen 
etlegen. Damit hat ſich dis Zahl der Todesopfer bei dem 
Molborradungluck im Berliner Stadion guf, vier erhöht. 
Wie berichteten am Montag über das Unglück) 

Dampfer überfällig. Der däniſche Dampfer „Cimbria“ 
iſt ſeſt mehr als dreimal 24 Stunden überfällig. Es han⸗ 
delt ſich um einen ſtarken und ſeetüchtigen Dampfer mit 
7Mann Beſahung. Nan fürchtet, daß er im Kattegat 
untergegangen iſt oder ſteuerlos treibt. 

Ihre drei Kinder und ſich ſelbſt ertränkt. Der Leiter 
des Sleueramles in Teplitz der wegen Mißbräuche vor 
kurzem entlaſſen worden war, wird ſeit einiger Zeit ver— 
miht. Seine Frau verübte darauf eine furchtbate Tat. 

ſelbſt in einen Teich ſprang. 
Sprengſtofflönig und Fdiedenspropagandiſt. Die ſelt⸗ 

ſame Lebensgeſchichte des Dynamit⸗Erfinders Alfred Robel, 
geſchrieben von Hans Rabl gelangt gegenwärtig in der 
Reuen IZ* zum Abdruck. Ein Drama rollt hier ab, das 
Drama eines zerriſſenen Menſchen, der immer einſam 
blieb, der die Liebe nicht kennen lernte, deſſen Ziel eigent⸗ 
lich nur die Ermöglichung des Maſſenmordes ſchien und 
der irotz ſeifer künſtleriſchen und feingeiſtigen Veranla⸗ 
gung, ttotz ſeinet Millionen ein raſtloſer und glücatmer 
Wehenwanderer ohne HSeimat war. Es iſt in der Tat 
einer der merkwürdigſten Ledensläufe, der hier in dieſen 
Aufzechnungen ſeine ſpannungsvolle Schilderung erfährt. 
Der Mann, der das Dynamit erſand, der das rauchſchwache 
Pulver entdedte, der die ganze Welt mit damals in ihren 
furchtbaren Wirkungen noch unerhörten Mordmitteln ver⸗ 
ſorgle — ein Mann der ſozuſagen vom Maſſenſterben an— 
derer lebie: Alfred Nobel — dieſer Mann wird gegen 
Schluß ſeines Millionärdaſeins der Stifter der Nobelpreſſe. 
Heute noch iſt uns dieſer Mann, deſſen Gebuttstag ſich 
Jjeht zum 100 Male jährt, letzten Endes ein Rätſel, in 
deſſen Bruſt zwei einander feindliche Gedanken nebenein⸗ 
ander wohnen konnten: der, ins Phantaſtiſche geſteigerte 
Mordmitiel zu erſinnen, und der, das mit ihnen erworbene 
Mammutverinögen durch die weltberühmt gewordenen Rie⸗ 
ſenpreiſe von je 1500 000 Mark an die Beſtleiſtungen in 
Wiſſenſchaft, Kunſt und in Werken der . Völlerverbrü⸗ 
derung verleilen zu laſſen. — Wie bisher ſtets, ſo hat auch 
in dieſem Fall die Reue I3* durch ſorgfältige Auswahl 
den Leſern etwas Beſonderes zu bieten. Die Lebensge— 
ſchichte von Alfted Nobel, des Stifters der Nobelpteiſe, 
wirb all⸗ intereſſieren, die ſie noch nicht kennen. — Daß der 
weitere Inhalt der „Neuen IZ* ebenfalls akkuell und 
reichhaltig ift, braucht nicht betont zu werden. — Die Neue 
IZẽ iſt für 20 Pfg.erhältlich und kann auch beim Verlag 
Berlin SWeoss, ſowie bei der Poſt beſtellt werden. 

Das geräuſchloſe Flugzeug erfunden? Aus Tokio wird 
gemeldet: Ein junger japaniſcher Ingenieur hat eine Vor⸗ 
richtung zur Serabſetzung des Ptopelletgeräuſches ben 
Flugzeugen erfunden. Er wird demnächſt ſeine Vorrich⸗ 
kung, duͤrch die ſowohl der Motor als auch der Propeller 
eingekapſelt werden, der Heeresverwaltung vorführen. 

Cherbourg — neuer Ueberſeehafen. Der Präßi⸗ 
dent der Republik Lebrun übergab den neuen Ueberſee- 
hafen und Bahnhof in Cherbourg dem Verkehr. Die 240 
Meler langen und 30 Meter breiten Hafen- und Bahn— 
54 — ſind mit den Mitteln modernſter Technik ge⸗ 
chaffen wotden. Die großen Ozeanrieſen können jetzt am 

Quai direkt anlegen. Die Baukoſten beliefen ſich auf rund 
315 Millionen Franken. 

Die Klein⸗Anzeige 
in der Sreien Preffe“ 
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Mittwoch, den 2. Auguſt 1038 Handelstei der Freien Presse“ 

Vom Lodzer Handelsgericht 
Z. In der letzten Sitzung des Lodzer Handels- 

richts wurde die Firma Johann Koics, Farberei in der 
Lmanowskiſtrasse 8, aut eirenes Ersuchen fur taut 

rklãrt. Die Buane des Unternenmons sculesst t dem 
Bęttag von 485 902 z1 ab. vwobei das Kapital siech auf 
127 927 21. beläuft. Der Erötinunggtermin wurde auf 
den 10. Oxtober 1820 festgesetet. zum Richterkomnissar 
Handelsrichtetr Waclawv iave bnd zum Vvervealler 
hechtsanwalt Woiste ernannt. Koies wurde unter pou- 
reliche Aufsicht gestellt. 

Das Konkursverfahren gegen die Firma Gebr. Krze- 
ninskĩ. Besitzer Edmund Krzeminski, Petrikauer Stras- 
s 178. wurde auf Antrag des Richterkommissars nie- 
dergeschiagen 

Zum Syndikus des fallijerten Leo Edmund Groh- 
mann, Ziegelei in Gospodarz. wurde Herr Emil Hadrian 
ernannt. 

Zum Svndikus der fallierten Landvirtschaftlichen 
Handels- und ndustie⸗Altiengesellscunaft in Lencyca 
wurde Witold Bogucki ernannt. ⸗ 

Dollar privat etwas fester 
B. Der Dollar war gestern im Privatverkehr wieder 

etwas fester. Es wurden 6555 7toty gezablt; für 6.60 
ztoty wurde er abgegeben. Andere Valuten und Goid- 
minzen unverändert. Nur der Tscherwoniez fiel um 
2 Groschen auf 88 Groschen. 

E 

ag. Die hiesigen Bankkreise erklären die Schwan- 
kongen des Dollars mit der Abſsicht Roosevelts, die Spe- 
ulation zu vernichten. Die Spekulanten haben nam- 

in keinem Fall auch nur die geringste Sicherheit, 
dass mre Abschüsse ihnen einen Gewinn bringen wer— 
den. Diese Unsicherheit führt dazu, dass die Speku- 
lanten ihr Geschäft aufgeben. 

— 2uA 

Staatliche und private Virtschaft 
Der Warschauer „Robotnik“ laàsst sich eingehend 

ſiber die Wirtschaft in den Werken für Telefonapparate- 
bau in Warschau aus. Das Blatt führt eine Reine von 
Beispielen für die schlechte Wirtschaft in dieser Fabrik 
an und erklärt. dass bei einer auf drei Tage in der 

oche eingeschränkten Arbeitszeit., die mit dem Man- 
zel an Aufträgen begründet wird, innerhalb eines Jahres 
nur die Hälite der Aufträge ausgeführt worden seien. 

Dle polnischen WVechselproteste im Junt 
Im Juni war ein Rückgang der Zahl der Wechsel- 

droteste in Polen zu verzeichnen. Nach den Angaben 
des statistischen Hauptamts sind in ganz Polen 165 600 
Wechsel auf die Summe von 33.9 Millionen Ztoty zu 
Protest gegangen. während im April 185 500 Wechsel 
auf die Summe von 37.2 Millionen Ztoty protestiert 
vurden. In den einzelnen Woſewodschaften gzingen zu 
Protest (erste Zifer die Zahl der Wechsel in Tausend. 
die zweite der Wert in Millionen ztoty): Warschau 30.2 
— 87. Woſewodschaft Warschau 10.6 — 1.6. Lodæ 28.9 
— 40. Lodz-Stadt 18.7 — 26. Kiebtce 18.1 — 2.0. Lublin 
7.1 — L2, Biabystok 8.6 — 1.1. Wilna 8.4 — 1.2, Nowo- 
grodek 30 — 055. Polesie 3.0 — 0.55. Wohhynien 6.0 
SOO. Posen 98 — 3.4. Pommerellen 47 — 14. Schle- 
Jen 48 — 13. Krakau 98 — 23. Lemberg 11.0 — 2.8, 
Stanislau 3.1 — 05. Tarnopol 3.2 — 0.5. 

Die englische kektrifſzlerungsanleſhe für Polen 
Dr. M. Ueber die Anleihe von 60 Mill. Ztoty. die 

der englische Konzern English Electrie Ltd. und Me- 
tropolitan vickers Electrical Co. Ltd. zur Elektrifizie- 
rung des Warschauer Eisenbahnknotenpunktes zu geben 
dedenkt. finden zurzeit noch weitere Verhandlungen 
ztatt. Die Anleihe im Gesamtbetrag von 19800000 Pfund 
Sterling zerfällt in 3 Teille: eine Baranleihe von 530 000 
Pfund Sterling. einen Warenkredit in englischen und 
ainen solchen in polnischen Waren. Auf die beiden 
Warenkredite entfallen also 1450 000 Pfund Sterling. 
Wie im einzelnen die Verteilung auf die beiden Waren- 

2dite sein soll. ist noch nicht bekannt. Die Verzöge- 
rung des endgültigen Abschlusses der Anlehhe beruht 
darauf. dass nach polnischer Meinung die Preise für die 
englischen elektrischen Maschinen und Materialien. aus 
denen sich die englische Warenanleihe zusammensetzen 
soll. um 1015 Prozent über dem gegenwärtigen 
Marktpreis berechnet sein sollen. Unabhãngig von der 
Aneihe für die Elektrifizierunz des Warschauer Bahn- 
hofes will der gleiche englische Konzern noch eine An- 
leihe von 25 Mill. ztoty zum weiteren Ausbau des 
Bezirkselektrizitatswerkes in Pruszckow bei Warsechau 
(Ueberlandzentrale und der Polhischen Elektrischen 
Gesellschaft (Polskie Tow. FElektryczne), die die Lie- 
ferung der Antriebsmotoren für die elektrisch betrie- 
benen Züge auf den Warschauer Stadtlinien erhalten 
soll. hewilligen. 

ſeue polnische Specklieferungen an Ssowſetruss land 
Dr. M. Dieser Tage ging von Warschau eine Speck- 

ſſeferung von 40 000 kę nach Moskau ab. wo sie zur 
Verpflegung der Stadtbevölkerung dienen soll. Die Be— 
zahluns erfolgt mit 18monatlichen Wechseln. die vom 
„Ssowpoltorg“ ausgestellt und vom Bank Gospodarstwa 
diskontiert werden. 

Der Rücekgang der Zahl der polnischen Kobhlen- 
zgrubenarheiter. Aus Kattowitz erhalten wir nach- 
stehende zahlenmässige Angaben über den Rückgang 
des Beschaftigungsgrades in der Kohlenindustrie, die 
in anschaulicher Weise zeigen. wie schwer diese In- 
dustrie von der Krise betroffen wurde. Im Jahre 1913 
waren in der Grubenindustrie des heute polnischen Teils 
Oberschlesiens, des Dombrowaer und Krakauer Kohlen- 
Ebiets insgesamt 113 000 Arbeiter angestellt; im Jahre 
1921stieg diese Zahll um das doppelte und betrus 

Noch keine Ratſtlzlerung des polnisch-öster 
reſchischen Handelsvertrages 

Dr. M. Die Verhandlungen zwischen Polen und 
Oesterreich in London führten zur Paraphierông eines 
polrisch·õsſterreichischen Handelsvertrages. Beiderseits 
wurden Lisſten von Konventionszöllen auäfsestellt. 
Oesterreich gewahrte Zolermäsſgungen vor allem 
für polnische Agrarerzeugnisse, wie Schweine. Kälber, 
Schlachtrinder. Schlachtpferde und einige Getreidepro- 
dukte. Polen billigte Oesterreich ermãssigte Zölle zu 
für verschiedene Industrieerzeugnisse. namentlich Ma- 
schinen und Apparate, die in Polen nicht erzeugt wer- 
den. Der Vertrag regelt auch die polnische Kohlenaus- 
fuhr nach Oesterreich und sichert Polen seinen Absatz- 
stand auf dem österreichischen Markt. sowie den spa- 
teren Abschluss eines besonderen Kohlenabkommens. 
Vor der endgüũültigen Ratifizierung des Vertrages wollen 
jedoch beide Partner noch- einige mit dem Vertrag zu- 
sammenhãngende Fragen auf diplomatischem Wege 
zwischen Warschau und Wien regeln. ehe die Unter- 
zetchnung erfolgt. Ein Termin für die Ratifizierung 
lässt sien daher heute noch nicht angeben. 

Der Konzern der Bank bospodarstua im J. 1932 
Dr. M. Nach dem eben erschienenen Jahresbericht 

der Bani Goſpodarsſstwa für 1032 betrug die Verschui- 
dung der zum Konzern der Bank gehörigen Unterneh- 
men bei der Bank Ende 1932 42.2 Mill. z1. gegen 
45.3 Mill. Ende 19831. Im Berichtsjahr verkaufte die 
Bank ihr Aktienportefeuille der „Azot Sp. Akc.“. die 
von der Staatlichen Sticksſtoffabrix in Chorzow über- 
nommen wurde. Ausserdem wurde der Anteil an der 
Propelleriabrix W. Szomanski i Ska. veraussert. Dies 
lag in der Linie der Politixk des Abbaus der industriellen 
Beteiſigunzgen der Staatsbank. Durch eine vVerordnung 
vom 3. 12. 1980 ist schon seit längerer Zeit die Mög- 
lichkeit zu weiteren Neuengagements in der Industrie 
zenommen. Der Bilanzposten Anteile und Aktien“ hat 
sich im J. 1932 lediglich dadurch um 1,5 auf 32,8 Mill. 
21. vergrössert, dass Bank Gospodarstwa eine entspre- 
chende Menge von Aktien der Bank Polski erwarb. 
Den Hauptteil des Aktienbesitzes bilden wie bisher die 
Acuen der Kaliförderungs- Gesellschaft (Tow. Eksploa- 
tacii Soli Potasowych) im Betrag von 18.2 Mil. 21. 
Die übrigen grösseren Antelle fallen auf Unternehmun- 
zen im Gebiet der Freien Stadt Danzig, nämlich 7,1 
Mill. Aktien der British and Polish Trade Bank. 4.4 
Mill. zä. der Bank von Danzig und 1.4 Mill. zt. des 
Danziger Tabakmonopols. Ausserdem besitzt die Bank 
Gospodarstwa Aktien einer Reihe von polnischen In- 
dustrieunternehimungen, die nur mit je 1 Zt. in deren 
Bilanz erscheinen. Dazu gehören die Starachowicer 
Berg- und Hüttenwerke, die „Gesellschaft Polnischer 
Mechaniker aus Amerika“, die Zgierzer chemische Fa- 
brik „Boruta“ u. a. Der Geschaftssgang bei den Kon- 
zernunternehmungen war verschiedenartig. Staracho- 
vice hielt seine Produktion annãhernd auf dem gleichen 
Stande wie in den vVoriahren und erzielte zufrieden- 
stellende Bilanzergebnisse, auch „Boruta“ arbeitete un- 
ter cünstigen Bedinzungen. Hingegen litt die Bearbei- 
tungsmaschinenindusſtrie. die durech die „Gesellscehaft 
Polnischer Mechaniker“ reprãsentiert wird, unter der 
Preisverschlechterung hrer Erzeugnisse und der Ein- 
engung der Absatzmärkte. Eine mässige Dividende er- 
zaben die auf Danziger Gebiet liegenden Unternehmun- 
gen. an denen Bank Gospodarstwa beteiligt ist. Im Be- 
rientsſahr füurten die Konzernunternehmungen verschie- 
dene Ersparnisse durch und rationalisierten die Pro- 
Were weiter. enthielten sich aber jeglicher Investi- 
jonen. 

Ssowletinteresse ur polnische Unren 
Dr. M. Die Warschauer Vertreter des „Ssowpol- 

toree und des „Torgsin“ verhandelten mit der War- 
gehaver Handelskammer. die eine grössere Anzahl von 
Mustern aus der Leder-, Textil- Lebensmittel- und 

Uhrmacherbranche zusammenbrachte. Demnächst sol- 
ſen aueh Delegierte der Warschauer und Wilnaer Hand- 
werkskammer nach Moskau fahren, um dort über Lie- 
fervngen aus den genannten Produktionszweigen zu ver- 
handein. Insbesondere interessieren sich die Russen für 
Taschenuhren. die in Polen zum Teil aus auslandischem 
Material hergestellt werden. sowie für polnische Wek- 
keruhkren. 

Polen fördert die lLelnenindustrie 
Der Warschauer „Kurjer Poranny“ lässt sich über 

die Bewegung zur Unterstützung der Leinenindustrie in 
Polen naher aus und teilt mit. dass wahrend der Lei- 
nenausstellung, die von der 3. Nordmesse in Wilna ver- 
anstaltet wird. am 27. d. M. ein bhesonderer Leinentag 
gtatfinden wird. Wahrend dieses Tages sind u. a. vor- 
irãge vorgesehen. Um die breiten Massen füt das Lei- 
nen zu imneressieren. beruft die Leinengesellschaft einen 
Leinenkongress ein. 

Zzur Förderung der polnischen Hachswirtschaft be- 
absichtigt die polnische Regierung, demnãchst die Prã- 
mierunge der Leinengarnausfuhr zu verordnen. 

Dr. M. Aufsichtsratsitzung der Bank Akceptacyiny. 
Der Auisichtsrat der Bank Akceptacyiny in Warschau, 
die zur Enllastung der mit eingefrorennen landwirtsch. 
Fredllen belasteten Kreditinstitute gegrũndet worden 
var, beseculoss die Ausarbeitung eines Kreditreglements 
für die Glaubigerinstitute, die mit ihren Schuldnern 
Verge jche einessen wollen. Das Recgiement setzt die 
zenauen Bedingungen fest, unter denen in diesem Fall 
Staa islulſe gewahrieistet wird. Binnen 2 Wochen sol· 
len ferner instruktionen für die Akzeptbank sowie für 
die Glãubigerinsttute ausgearbeitet werden, vodurch 
die erste den Rahmen für ihre künftige Tätigkeit zu- 
vieses erualt Der dem Aufsichltsrat erstattote Bericht 
über die bisherige Tätigkeit der Bank betraf deren in- 

2658 z1. Im Oxktober 19832 betrug sie nur noeh 
88 017 und am 80. Juni l. J. nur nocu 72458. 

Dr. M. Die polnische Naphthaindustrio im Junl. Im 
Juni 1933 förderten die polnischen Erdö-äruben 4690 3t 
Rohõl gegen 46 900 t im Mai. Die Oelgewinnung bliehs 
also fast unverandert. Die Raffinerien verarbeitetes 
50 360 (47 560) t und stellten an Produkten 46 560 
(43 700) t her. Im Inlande wurde erheblich weniger ab⸗ 
gesetzi, als im Vormonat. nàmlich 17 240 (19 060) t. de 
Export betrug 18320 (19 260) t. Die Vorrate an Er- 
zeugnissen in den Raffinerien waren am 30. Juni au 
192 280 t gestiegen, gegen 180 0800 t im Mai. Im Be— 
trieb befanden sich 29 Raffinerien gegen 27 im Mai 
Doch ging die Zahl der beschaftigten Arbeiter auf 362 
(3658) zurũck. 

Dr. M. Einführung von Hani und Flachs an det 
Winaer Börse. Der Vorstand der Wilnaer Getreide- 
Waren- und Hacohsbörse beschloss. an der Börse auch 
die Umsatze mit Hanf und mit Flachs einzufuhren und 
zu registrieren. 

Lodæer Getreidebörse 
LOdz, den I. August 1933 

Rogcgen 17. 50 18.50 
Neuer Roggen 18,.00 19.00 
Hafer 15.019.00 
Roggenmehl 65pror. 32.00 33.00 
Roggenmehl Goproz. 33. 00 34. 00 
Weizenmehl 53. 00 ¶5.00 
Raps 36.00 ¶800 
Rogsgenkleie 1200 12.50 
Weenkleie 10.00 11.00 
Weizenkleie. grob 11.00 1200 

Tendenz rubig. 

Lodæer Börse 
LOdz, den 1. August 183. 
Valuten 

8 Abschluss Verkauf Kaul 
Dollar —— 6.60 645 

Verzinsſſeho Werte 
73 Stabilisationsanleihe 4 520 518 
43 Investitionsanlehe M 104.50 104.0 
4 Dollar Prãmienanleihe 4.50 42 
32 Bauanmeihe M— 39,50 2* 

Bankaltilen 
Bank Polsk⸗ AEILA-- 00 7990 

Tendenz abwartend. 

Varsohauer Börse 
Warschau, den 1. August 183. 

Deovisen 
Abschluss Verxkaui Kauf 

Amsterdam 360.90 361,80 360.00 
Berlin 213.40 — 2 — M— 
Brũssel 124,85 Võ , 16 124 54 
Kopenhagen 132,50 133,15 1318 
Danzie —- —** —* 75 29,78 209. 98 29.63 
New Vork 6,64 6,68 860 
New Vork- Kabel 6.65 6.69 6.61 
Paris 35.01 35,10 34.92 
Prag — — — 2 
Rom —— — — 7 — 

Oslo — M— * 
Sto kh lm ——* — — 
— a 173.00 173.48 17257 

Kleine Devisenumsatꝛe. Tenden? uneiheituic 
Fester evise New vork. Dohar prvat 661. God 
rubei 4811 Ein Gramm Feingold 5.92244 Golddoſ⸗⸗ 
—. pevise Berlin 2wischenbanklich 218. 40. Dett 
gehe Mark privat 211,65. Englisches Pfund privat 20.76 

Staatspapiero und Pfandbriete 
328 Bauanleme 88.,75 
78 Stabilisationsanleine 52,00 2. 13 2200 
45* investitions·Serienanleihe 104.50 
4 �ollar Prãmienanleihe 40,50 49. 60 
58 Konmversionsanleihe 4.O 

102 Eisenbahnanleine — — 
5* kEbenbahn· Konversionsanleine 4.50 
88 p�fandbriefe der Bank Gosp. Xral. 24.00 
5* Oobl. der Bank Gosp. Krai. 9400 
75 pPfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 88,8 
78 0obl. der Bank Gosp. Krai. 83.2 
8* FHFandbriefe der Bank Rolny 24.00 
78 pPfandbriefe der Bank Rolny 83. 28 
—73 Do ———3 
523 Pfandbriefe der Stadt Petrixkau — - 
38 pPfanabriefs der Stact Warcchau 475 43.2 

Altien 

80.00 LUpop 10.99 
und Pfandbriefe Tendenz un 

Aictienumsãatze seu 

Bank Polski 
Für Staatsanleihen 

einheitlich. Pfandbriefe fester. 
gering. 

Baum wuolihõrs en 
New Vork und New Orleans, 1. August. Infolge u 

gen vor. 
LUverpool. I. August. Loco 6.27. August 5.97. Sep 

tember 597, Oktober 5.90. 
Aecgvptische Baumwole. Loco 8.26. Oxtober 792 

November 7.98. d 
nere Organisation. sowie die bereits erfolgte Rredit- 

gexabhrune an die Bodenkrecuteesellschaften. 
Bremen, l. August. Loco 12.00. Oxtober 11570. De 

gunsticer Wilterunesverhaſtnisse liecen keine Notierun⸗ 
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Wien. 5175 M. 4 00: Unterhaltungskonzert. 21,00: d. Der heutige Nachidienſt in den Apotheken. J. Koprowſti. 
Rundfunk⸗Hwoceſſe Sinfoniekonzert. Nowomieifkaſtr. 15; S. Trawkowſka. pendeen ve d Ro⸗ 

Donnerstag, den 3. Auguſt 
Konigswuſterhauſen. 1634,9 M. 06,15: Wetter. Wieder⸗ 

ßolung der wichtigſten Abendnachrichten. 0620: Tagesſpruch, 
Worgenchoral. Anſchl. bis Os, 0: Konzert. 08.35: Gymnaftit 
züt die Frau. 09,00: Schulfunk. 09,30; Fröhlicher Kindergar— 
ten. 09,46: P. Prugel: Schleſiſche Geſchichten“. 1060; Nach⸗ 
xichten. 11,30: „Hellſeher und Marxiſten, auch ein Kapinel zum 
Voilks bet rug“. 1i800: Wetter. Anſchl.: Anlerhaltungskonzert. 
ESchallplatien). 14,00: Wünſche unſerer Hörer Echallplatten). 
24.45: Kinderſtunde. 15,10: Jugendſtunde. 1800: Konzerh. 
V.: Für die Frau. 17.18: Zeitfunt. 17.25;: G. Boye und 8. 
Btoermann ſingen aus Lottzing-⸗Opern. 1800: Das Gedicht. 
18,003 Muſik unſerer Zeit. 18,60: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht 
des Drahtloſen Dienſtes. 19,00;0 Stunde der Narion. 20,00: 
Ketrnſpruch. Anſchl.: Das kommt mir ſpaniſch vor. 21,00: Tanz— 
abend. 22,00: tter. Preſſe, Sport. 23,00 -21,00: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 

ELeipiig. 380.6 M. 20,00: ..., Du mich auch“. Hörfolge 
mit Verſen von Orpheus dem Zwoten. 21206: Orchefterkonzeri. 
2230: Tamnhäuſer“. 

Breslau. 325 M. 66,20: Konzert. 11,00: undſpru 
mit Schallplatten. 12,000 Konzert. 14,00: Runſſtſche uſik. 
(Schallplatten). 15,40; Das Buch des Tages: Das dritte Reich 
und, ſeine Männer“. 1600: Kinderfunk. 20,00: „Das Korn iſt 
reif“. Sieben Jahrhunderte deutſchet Bauerndichtung. 21,10: 
Ifbeuer. hört zu! Arbeitor muſizieren. 22,50 24,00: Tanz⸗ 

* nd. 
Stuttgart. 3606 M. 21,00: Konzert. 22,30: Lieder von 

Richard Strauk. 
Langenberg. 472,4 M. 20,05: Rheiniſcher Wein. 22,48 — 

24,00: Nachtmuſik und Tanz. 

Prag. 488,6 M. 10.10: Schallplatien. 11,00: Balala 

zert. 13,40: 
Schallplatten. 21.00: Tanzmuſtk. 2.15 23 00: Konzert. 

vereinigung vuſſiſcher Hochſchulſtüdenten. 12,30: Orcheſterkon⸗ 
Schall patten. 1450: Orcheſterk t. 17,45: 

Budapeſt. 550,55 M. 21,00: NRachrichten — Jazzmuſik. 23,00: 

ika⸗ 

—S 
fũr Abonnenten der „Freien Preſſe“ 

in der Geſchaͤftsſtelle des verlags 
Petrikauer Straße 86 im Hofe 

Mittwochs von ?!/,8 dis!/,9 Uhr abends, 
Freitags von 2 bis 3 Uhr nachmitags. 

Vorzuweifen 
iſt die letzte Abonnements⸗-⸗Quittung. 

Der verlag. 

— —— 

—— cceeee— 

d Rechtsauskünfte 
— 

ſenblum. Srédmieiſkaſtr. 213 M. Bartoszewſti, Petritkauer 
Str. 95: J. Klupta. Kontnaſtr. 54: L, Caynſti. Roticinſtaſtr. 53 

Heute in den Theatern 
Sommertheater im Staszic- Par. — ,On-i jego 

sobow tor. 
Teatr Popularny. — „Melodie Lodzi“. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Nächte im Hafen“ (Ricardo Cortez). 
Cafino: „Eine Nacht an der Riviera“ 
Corſo: 

Guillotine“. 
Capitol. Palace und Splendid geichloſſen. 
Grand⸗Kino: „Transatlantit“. 
Luna: „Die weiße Spur“. 
Metro: „Nächte im Hafen“. 
Przedwiosnie: „Licht und Schatten der Liebe“ 
Ratieta: Unter falſcher Flagge“. — „Cham“. 
Sztuka: .Das Kind der Sünde“. 

Die vom' Schichal Verſolgte“ und „Madam⸗ 

— —— 
Druck und Verlag: 

„Zübertas“, Verlagsgeſ. m. b. H. Lodz. Petrikauer 86 
Verantw. Verlaagsleiter: Bertold Bergmann. 

Haupiſchriitleiter Adolſ Kargel. 
Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der, Freien Preſffe“ 

HSugo Wieczgoret. 

MACA beα9 
MAKA macowa, SUCHARKI na weor 

Karlsbadæaki oraz 2drowe i smaczne 

46Dladania Obiady jarskle j kolacie 
poleca z2nana Cukiernia 

N. Weinberga 
Plotrxowska 38, tel. 143.-82. 

Einkochapparate, Gummiringe und 
Klammern bauft die ſparſame Hausfrau 

gut im Haushaltungsſpezialgeſchäft 

FRANZCz WACGNER, 
Glvwna B, Telefon 148.53. 

Ceny 2niẽone. 

powy v bardꝛo dogodnym punkcie m. Lodrai. 
Wiadomos(: w admin.,Freie Presse“. 

Sabrikſaal 
en der Stadtmitte, etwa 330 qm, mit Nebenräu⸗ 

men (für evtl. Büro) bis zu 440 qm und auf 
Wunſch auch noch mehr Räume, mit viel Licht 
zu vermieten. Waſſerleitung und elektr. Antrieb 

vorhanden. Zu beſichtigen: Gdanſtkaſtraße 63, 

Petrikauer Sfrasse Nr. 00 

Dr. S. KAINTOR 
Spezialarzt für Haut-, Geschlechts- 

Sprechstunden von B-2 und 5-9 Vbr. — An Bonn- 

von der Ewangelicka nach der 

Blason- uud 

und Haarkrankheiten. Tolofon 

beim Hauswirt. 5387 

Zwei Jungen köonnen ſich ſofort als Lehr⸗ 
? ſinge melden. Mechaniſche Tiſchlerei, J. Spicker⸗ 
nann, Urzednicza Nr. 11 (früher Raiterſtraße). 
*3 sos 
d. Erteile franzöſiſche Stunden. Be— 
7 ite zurücgebliebene Kinder für die höhere 
ERlaſſe vor. E. Freymark, Gdanſla 135, Wohn. 4. 7 
— 

JSpez. für Lungen⸗ und Herzkrankheiten 

plotriovska Nr. 145. ſIel. 126-02. 

—* m * — — m 

—— —— Dem fleihi mbardscheinen zu den allerhöceh- sten Preisen. Gewissenhafteste hedienung. J. em leihigen 
BSoiowilejczyſ. Plotriovska 27 (frũher Stöd- — 
mieilea Hamstfer i chadet — — 

— 7—— I 4 * —— 
Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ ereitong 1 

bolu tungen kauft und zahlt die höchſten er inter —4 
reiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr⸗ 3 eenwelleigeſchaſt I gujaue, Vien nichis 

Pralilsche, bllllqo Anlelftungen 
43 REST ER der Lehrmelsfer⸗Blcherel 

züt Anæxu qo, Damen-u. Herren-Hantel zꝛum Lorsorgen 
J empliehlt Firma 
J. Wasilowaka, Plotrxousſnka Ir. 152. Einmachen der Frũuchte. Mit 16 Abb. Nx. )3 21. -90 
7 Enmachen der Gemuse. Mit 26 Abb. Næe. 343/ 2, 1.280 * 2 1 B r ĩ l amn t ern 2 2 2 Marmeladen- und Mushereitung. Mit 11 Abb. Nr. . -. 90 

scold und Silber, verſchiedene Schmuchſachen ſo⸗ Dõrren des Ohstes u. der Gemuse. Mit 25 Abb. Nr. 367., -. 90 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die Erntie, Auſhewahrung, Versand des Ohbstes. Mit 60 Ab- F 
dzchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 80. bildungen Nr. 55/6) 1. 

Kandierte Frũchte u. Kontitũren. Mit 13 Abb. Nr. 109, - 90 
Das Haussehlaehten. Wurstbereitung und Fleischkonser- 

— Motorrad — ——— — 
faſt neu, billig zu verkaufen. Senatorſka 6. Pruchisatt- und Sũſzmosthereitung im Haushalt. Mit 

794 23 Abb. MNr. 345) —— 
Obst· und R Mit 46 Abb. Von A20 

i Joh. Sdneider. MNr. * 
VF wei Bedaif an , Das beste Buch auf dem Gebiet von Gebunden 6.- 

Papier- und 0chreibmate rialien Nem pevahnen chmann. 
empftehlt fich die Firma J. Buchholtz, Lodz, vioelrtowita 156. 26 Kost und Gotrunko an heltjen Tagen 

— — — EGt viel Gemũse. Erprobte Getichte. Nr. 800 / 1) „1.s0 
99 Gurken-, Melonen- und Kũrbhisgeriehte. Nre. 405 —.90 

fliegen· CGVU F 1 Tomntenhnenleim. Vervendung in der Kuche. Ne. 233, — 00 
fan er 2 Vegetarisches Gesundheltskoehbueh. Ne. 187) —.00 

ger J. ——7—7 Pilzkũche für den einfachen u. feinen Tiseh. Nr. 3000, -.90 
Getrũñnke und Erſrischungen. Bowlen, Limonaden, Eis, 

1 il Gefrorenes usw. OAr. 742/3) 1.80 
Spolnika 1 

xKapitalem okolo 3000 21.. 2 znaiomoscia 
bran?y paplerniczo-ksiegarskiei i iezyka nie- I — 
mieckiego. Posiadam odpowiedni lokal skle- Umgezogen —5— 

RAPEPORT 
Facharat für Nioren- 

Harnloiden 
Ceogielniana 8, 

(rrãkor Nr. 40) 
23690 

Empfängt von -10 und 
6 

umgerogen noch 

und Feiertaßen von 0-2. — Telefon 12945. —8 Uhr. 
LC 

—TAA a a lIe Zahnarzt 
empfãngt tagsũber 

nur 66vna 41. 

—— 
Verein deutſchlprechender 

Meiſter und Arbeiter 
Am Sonntag, den 6. Auguſt 

d. J. findet im eigenen Vereins⸗ I 
garten. Ruda⸗Pabianicha. Nowa 
Projektowana 5, unſer diesjähriges 

d ßKes Gartenfeſt 
verbunden mit verſch. Ueberraſchungen. wie 9 

M Flobert- und Sternſchießen für Herren. Hal d 
ſchlagen für Damen, Kinderumzug etc. ſtatt. 
Büfett am Platze. Der Garten 
ab 8 Uhr geöifnet. 

Die werten Mitglieder mit ihren geſch. 
M Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner des N 

Vereins werden, hierzu höfl. eingeladen. 9 
N. B. Der Eintritt in den Garten iſt frei! 

Die Berwaliung. N 
—Se—— 

— 

iſt morgens 

— ——— 

Dr. Aleksander Margolis 
Innere Kranlheiten (Spezialität: Magen und Darm) 

iſt ungezogen nach der 
Przeijazd·Straße 20 

Telefon 13281. — Empfangt von 56 Ahr nachmittags 

Jund Rübenboden. 6 

— 

Dr. med. Dr. med. 

J. Sumerſgusht 8.Daty ner 
Jrauenkraubheiten Spezialarzt für Nieren- 

Geburts hĩilje vi 8 ———— 
i achodniæ 2 Petrikauer 43 * * 18 —— 
zurückgekehr Empfängt von 228 und 

Empfängt von 355u. 128. von 628 UAhr abends. 

8 

Achtungs! 
Sommeraufenthalt für Städter! 

Erbſchaftshalber iſt Reiſtgut. 282, Settat, von 
Ausländer n Vommerellen ſogloich oder ſpãter zu pew⸗ 
kaufen. 4 Klm. von Stadt und Bahnftation. s Klm. 
von großer Staaisforft mit See. Beliebter Ausſlugs⸗ 
ort. An/Hektar großer Garten wit Park. Wohnhaus 
mit Auffahrt. 1 Zweifamilien-⸗Inſthaus. Weizen⸗ 

Vferde. 18 Bilchtühe, 10 Jung⸗ 
vieh, 20 Schweine. Ernte nach Uebereinkunft. Ueber⸗ 
komplettes totes Inventar. Sehr ſelten wie 
rende Gelegenheit. da alter Familienfitz. Preis nach 
Uebereinkunft. Anfragen in deutſch unter T. 100* 
an die Geſchäftsſtelle der „Freien Preſſe“. 5612 
— 

Das Aeueſte für Hausfrauen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter⸗Ronleaus aus 
Holzdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 56, 
Wohn. 36. 

Möbel, Schlafzimmereinrichtungen in Birke, 
Roſenholz, Nußholz, Eiche, Speiſezimmereinrich⸗ 
tung in Nußholz, Schränke, Bettſtellen, Kredenze, 
Tiſche, Stühle; Salon in Mahagoni, gebraucht, 
verkauft billig gegen Raten und tauſcht um Tiſch⸗ 
lerei K. Galar, Warszawſka 16, Telefon 231-⸗80. 

810 

Lehrling (Gpraktilant) von Auto⸗ und 
elektrotechn. Reparaturwerkſtatt geſucht. Af. unt. 
„Praktikant“ an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 

812 

Fleiſcherei, komplett eingerichtet, mit 
Laden und Wohnung, ſofort zu verkaufen. Lodz, 
Petrikauer Straße 223. 811 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeden. 
Zu beſichtigen von 11 4 Ubhzr. Wulczanſka 228. 
Wohnunga 114. 136 

Or 

AICCCACAÆI 

— 


